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phänoMEDIA09. Medien in neuer Dimension
HTWK Leipzig nimmt ihr neues Medienzentrum und 

moderne Hochschulbibliothek in Betrieb

 A
m 23. Oktober 2009 war es endlich soweit: Un-

ter dem Titel »phänoMEDIA09. Medien in neuer 

Dimension« feierte die Fakultät Medien einen 

Tag lang ihr neues Medienzentrum in der Gustav-Frey-

tag-Straße. Mit dabei war die moderne Hochschulbiblio-

thek, die ebenfalls ein neues Domizil erhielt. Unter 

Leitung von Professor Dr.-Ing. Uwe Kulisch, Dekan der 

Fakultät Medien, und seinem Kollegen Kai-Thorsten 

Buchele sowie Dr. Klaus-Steffen Dittrich, Direktor der 

Hochschulbibliothek, bereiteten die beiden Häuser mit 

Unterstützung studentischer Projektgruppen und der 

Medien-Fachschaftsräte ein abwechslungsreiches Pro-

gramm vor. Anlass war die Inbetriebnahme der neuen 

Gebäude zum Wintersemester 2009/2010. Rund 1 000 

Studierende, Mitarbeiter, Professoren sowie Gäste und 

Anwohner waren gekommen, um diesen Tag gemeinsam 

zu feiern.

Reges Treiben am Vormittag

Leichter Nieselregen liegt über Leipzig, als das Medien-

zentrum und die Hochschulbibliothek 10.00 Uhr ihre 

Tore öffnen. Schon am Vortag herrschte reges Treiben 

in der Gustav-Freytag-Straße, die extra zu diesem 

Zweck abgesperrt war. Nun drängen junge Familien mit 

Kindern, Schüler oder Studenten in die Gebäude, um 

die neue Wirkungsstätte von über 1 200 Medienstu-

denten zu besichtigen. Einen ersten Überblick ver-

schaffen sich viele bei den Führungen durch beide 

Häuser. Im Medienzentrum besichtigen sie zunächst 

das Labor Verpackungstechnik, in dem Professor 

Dr.-Ing. Eugen Herzau die Funktionsweise der Maschi-

nen erläutert. Weiter geht es in den Drucksaal, wo sie 

Interessantes über den Siebdruck erfahren. Im Maschi-

nenraum ist es so laut, dass die Gruppe alsbald weiter-

zieht. 

Im ersten Obergeschoss lassen sich die Besucher in 

den gemütlichen roten Kinostühlen nieder. Hier, im so 

genannten »Flimmerraum«, erwarten sie Film- und 

Videoproduktionen von Studierenden. Gespannt folgen 

sie den Kurzfilmen auf der Leinwand. Doch viel Zeit 

zum Verweilen bleibt ihnen nicht – die Führung geht 

weiter, durch das ganz in orange gehaltene Treppen-

haus, der im Corporate Design festgelegten Farbe der 

Fakultät Medien.

Eine Etage höher drängen sich Neugierige im brand-

neuen TV-Aufnahmestudio. Technisch auf dem neuesten 

Stand wähnt man sich bei einem professionellen Sen-

der. Scheinwerfer, Hintergründe, ein Moderatorensofa 

sowie zahlreiche Kameras umgeben die staunenden 

Besucher. »Fragen Sie sich, warum der Boden so glatt 

ist?«, fragt ein Mitarbeiter der Fakultät Medien, der 

durch den Raum führt. »Ganz einfach: Damit die Kame-

ras lautlos und ohne Hindernisse über den Boden glei-

ten können.« Im benachbarten Regieraum arbeiten die 

Studierenden der Fernsehproduktion und Medientech-

nik am Bildmischer, koordinieren die Kameras und las-

sen die Texte am Teleprompter für den Sprecher ablau-

fen. Dabei behalten sie das Geschehen im 

TV-Studio 

genau im 

Blick. Hinter 

der Kamera 

selbst stehen 

Studenten, die sich 

bei Floid – dem stu-

dentischen CampusTV 

der HTWK Leipzig enga-

gieren und hier jede 

Woche mehrere Sende-

formate produzie-

ren.

Wenige Schritte 

entfernt verbirgt sich 

ein weiteres Highlight: Im Tonstudio 

übt einer der Musiker für eine Tonaufnahme. 

Doch nach außen dringt kein Laut. In dem 

schallgedämpften Raum herrscht gute 

HOCHSCHULE .

Oben: Professor Kulisch 

zeigt staunenden 

Besuchern das TV-

Aufnahmestudio.

Links: Blick aus der 

neuen Bibliothek auf 

die Karl-Liebknecht-

Straße
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CAREER Office

Geutebrück-Bau, Karl-Liebknecht-Str. 132, Raum 111/112

Tel.: 0341-3076-7070, E-Mail: career.office@htwk-leipzig.de

www.htwk-leipzig.de/careeroffice
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von direkten Kontakten. Unternehmen finden auf diese 

Weise vielleicht ihre Führungskräfte von morgen. Ge-

plant ist außerdem eine internetbasierte Datenbank, 

auf der Studierende ihre Profile veröffentlichen und auf 

die Unternehmen zugreifen können.

Studierende und Unternehmen können darüber hin-

aus im Rahmen eines Mentoringprogramms zusammen-

kommen. Über einen längeren Zeitraum steht einem 

Studierenden (Mentee) eine berufserfahrene Person aus 

der Wirtschaft als Mentor zur Seite. Sie tauschen sich 

während dieser Zeit aus und profitieren beide davon. 

Ein weiteres Projekt nennt sich »Shadowing«. Dabei 

»schauen« Studierende einem Vertreter aus der Wirt-

schaft einen Tag lang über die Schulter. In der Be -

o bachterrolle erhalten sie einen qualifizierten Einblick 

in den Berufsalltag. Zudem organisiert das Career Of-

fice Firmenpräsentationen und Exkursionen. Hier kön-

nen sich Studierende ebenfalls ein Bild von möglichen 

Arbeitgebern machen und Kontakte knüpfen.

Das Career Office arbeitet nicht nur mit externen 

Partnern, sondern auch mit den Fakultäten und Gre-

mien der HTWK Leipzig eng zusammen. So wurden 

schon gemeinsam mit einzelnen Fakultäten Workshops 

für deren Studierende konzipiert und durchgeführt. 

Diese Arbeit soll weiterhin im gemeinsamen Interesse 

ausgebaut werden.

Die Finanzierung des neuen Career Office ist gesi-

chert: Die drei Mitarbeiterstellen sowie der Arbeits-

platz von Olga Lüders – sie ist zuständig für die Projekt-

abrechnung – werden komplett aus Mitteln des 

Euro päischen Sozialfonds, der Europäischen Union und 

des Freistaates Sachsen gefördert. Diese Förderung 

ermöglicht es auch, alle Veranstaltungen kostenfrei 

anzubieten. Damit haben alle Studierende die Möglich-

keit, das breitgefächerte Angebot wahrzunehmen.

Zum Schluss noch ein kleiner Rat vom Career Office 

an jobsuchende Studierende: Es ist wichtig, die Viel-

schichtigkeit des eigenen Bewerbungsprozesses zu 

erkennen und dabei nicht nur Vorlagen »abzuarbeiten«. 

Vielmehr sollten sich die Bewerber darüber im Klaren 

sein, was sie machen wollen und hinterfragen: »Welche 

Träume habe ich? Welche Ziele verfolge ich?« Dazu gilt 

zu klären, was die geeignete Branche, das passende 

Unternehmen ist und zu überlegen, wie sich die Bewer-

ber authentisch und erfolgreich auf dem Arbeitsmarkt 

präsentieren. Dabei stehen die Studierenden nicht 

allein da, sondern werden vom Career Office der HTWK 

Die Mitarbeiter des Career Office im Porträt

Kerstin Dittrich (Mitte) arbeitet seit 28 Jahren als 

Trainerin und Beraterin. Im Jahr 1990 gründete sie ihr 

eigenes Unternehmen und berät seitdem Menschen zu 

ihrer beruflichen Entwicklung. Seit Juni 2009 leitet die 

Diplomökonomin das Career Office der HTWK Leipzig.

Kirsten Ehrlich (rechts) studierte an der HTWK Leipzig 

Betriebswirtschaftslehre mit dem Schwerpunkt Personal-

wirtschaft / Berufliche Bildung. Danach war sie im Perso-

nalwesen tätig, bevor sie an die HTWK Leipzig als Pro-

jektmitarbeiterin im Career Office zurückkehrte. 

Rouven Sperling (links) blickt auf langjährige Erfah-

rungen in der Koordination von Career Services an Hoch-

schulen zurück. Seine Schwerpunkte liegen insbesondere 

auf der Berufsorientierung, dem internationalen Arbeits-

markt und der strategischen Karriereplanung. Darüber 

hinaus beschäftigt er sich mit der Beratung von Unter-

nehmen über die Möglichkeiten des Rekrutierens von 

potenziellen Angestellten. 

Leipzig unterstützt. Nach dem Motto »Perspektiven« 

zeigt das Career Office nicht nur einen Weg, sondern 

viele Möglichkeiten, um ans Ziel zu kommen. 

° Katharina Märker
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Arbeiten an der HTWK Leipzig – ein Blick 
hinter die Kulissen
HTWK Leipzig führt erste Mitarbeiterbefragung durch

 V
om 12. April bis 22. Mai 2009 führte die HTWK 

Leipzig zum ersten Mal eine Mitarbeiter befra-

gung (MAB) durch. Im Rahmen einer Online-

Erhe bung hatten alle Mitarbeiter und Professoren die 

Möglichkeit, sich zu ihren Arbeitsbedingungen zu 

äußern. Mit einer Beteiligung von 58 Prozent erzielte 

die Befragung einen guten Rücklauf. An dieser Stelle 

sei allen Mitgliedern der HTWK Leipzig noch einmal 

herzlich für ihre Unterstützung und Teilnahme gedankt.

Ziel der Befragung war es, ein Stimmungsbild von 

den Arbeitsabläufen und -bedingungen unter den 

Mit gliedern der Hochschule einzufangen. Denn sie 

sind es, die mit ihren detaillierten Kenntnissen am 

besten helfen können, Stärken und Schwächen zu 

identifi zieren. Die Ergebnisse der MAB können Anstoß 

und Ausgangspunkt für mögliche, weiter und tiefer 

gehende Diskussionen zur Weiterentwicklung der 

HTWK Leipzig sein. 

Im Folgenden werden ausgewählte Ergebnisse 

der MAB kurz vorgestellt. 

Ein besonders erfreuliches Resultat sei gleich vor an-

gestellt: Fast alle Befragten (90 Prozent) geben an, 

gern an ihrem Bereich beziehungsweise an der HTWK 

Leipzig zu arbeiten. Lässt sich daraus auch auf eine 

hohe Zufriedenheit in den Arbeitsbereichen Lehre und 

Forschung schließen? 

Für die Arbeitssituation in der Lehre trifft dies, laut 

Aussage der Befragten, weitgehend zu. Einzig die höhere 

Unzufriedenheit mit den Möglichkeiten zur didaktischen 

Fortbildung fällt heraus. Aktuell unter nimmt jedoch die 

Hochschulleitung erste Schritte zur Verbesse rung des 

Angebotes, indem sie zusätzliche didaktische Weiterbil-

dungsmaßnahmen bereitstellt. Als heraus ragende Stär-

ken der Lehrbedingungen werden vor allem die tech-

nische Ausstattung, die kleinen Gruppengrößen und der 

direkte Kontakt zu den Studierenden genannt.

Nicht im gleich hohen Maß wie mit den Lehr bedin-

gungen sind die Befragten mit der Arbeitssituation in 

der Forschung zufrieden. Anforderungen und Aufgaben 

aus dem Bereich der Lehre und der Selbstverwaltung 

erschweren die Forschungsarbeit. Zusammen mit einer 

oftmals als zu gering bewerteten Stellenausstattung 

führt dies zu Unzufriedenheit mit dem vorhandenen 

Zeitbudget. Hier (flankierend) Unterstützung zu leisten, 

ist eine der Herausforderungen der Hochschule. Dass die 

HTWK Leipzig dabei bereits auf Stärken aufbauen kann, 

zeigen die Angaben der Befragten. Neben der Vielfalt an 

Forschungsmöglichkeiten, einem positiven Klima, der 

Praxisnähe, sind es die interne Förderung und Unter-

stützung, hier vor allem durch das Forschungs- und 

Transferzentrum, die als Stärken der Forschungsarbeit an 

der HTWK Leipzig genannt werden. In der Einschätzung 

der Forschungsbedingungen fällt auf, dass sich die Mit-

arbeiter, über alle Fragen betrachtet, überwiegend zu-

frieden zeigen. Die Professoren jedoch sind – und dies 

gilt noch einmal verstärkt für die Professorinnen – zu-

rück haltender in ihrer Zufriedenheit. Einigkeit herrscht 

wiederum in der positiven Einschätzung der Koopera tions-

möglichkeiten mit Partnern außerhalb des Hoch schul-

bereiches, vor allem mit Industrie und Unternehmen. 

In der Einschätzung der generellen Arbeitssituation 

bezeichnen dreiviertel der Mitarbeiter (ohne Pro fes-

soren) die Zusammenarbeit mit den Kollegen und das 

Verhältnis zu den Vorgesetzten, denen vor allem fach-

liche Kompetenz und Einsatz für ihre Mitarbeiter zu ge-

schrieben wird, als gut beziehungsweise sehr gut. 

Potenzial steckt in einer Verbesserung des Informati-

onsflusses hin zum Mitarbeiter. Dies gilt vor allem für 

die Rück meldung von Arbeitsergebnissen. Auffällig in 

der Einschätzung des Vorgesetzten ist, dass die in der 

Forschung tätigen Mitarbeiter über annähernd alle 

abgefragten Aspekte hinweg ihren Vorgesetzten am 

besten von allen Be frag ten bewerten. 

Als eine erste Reaktion auf die Ergebnisse der MAB 

erfasst die Hochschulleitung im Rahmen einer über-

greifenden Prozessanalyse aktuell den Komplex der 

Beschaffung mit dem Ziel, Prozesse zu verbessern.

° Andreas Höfelmayr, Mitarbeiter Qualitätsmanagement 

Einschätzung der generellen Arbeitssituation:

Insgesamt läuft die Zusammenarbeit 
mit meinen Kollegen gut

Das Verhältnis zu meinen Vorgesetzten
ist sehr gut

Der Vorgesetzte ist in seinem Bereich
fachlich kompetent

Der Vorgesetzte setzt sich für die
Mitarbeiter ein

Ich erhalte regelmäßig Rückmeldungen
zu meinen Arbeitsergebnissen

trifft zu trifft nicht zu

83 %

13 % 4 %

75 %

17 % 8 %

87 %

10 % 3 %

80 %

9 % 11 %

36 % 26 %
38 %
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Mit Dudelsack und Schottenrock in einen 
neuen Lebensabschnitt
HTWK Leipzig begrüßt über 1 950 Erstsemester der Matrikel 2009 im Gewandhaus 

 F
ür über 1 950 Studierende begann am 5. Oktober 

2009 ihr erstes Studiensemester an der HTWK Leip-

zig. Mit der Feierlichen Immatrikulation im Ge-

wandhaus zu Leipzig wurden sie in die akademische 

Gemeinschaft der Lernenden und Lehrenden aufgenom-

men. Begrüßt wurden die Erstsemester durch die Prorek-

torin für Bildung, Professor Dr. oec. Sibylle Seyffert, und 

die Vertreter des Studentenrates, Alexander Korth und 

Roland Jarysch. In seiner Festansprache wies der Rektor 

der HTWK Leipzig, Professor Dr.-Ing. Hubertus Milke, auf 

den Zusammenhang von studentischer Freiheit und per-

sönlicher Verantwortung hin. Er begrüßte die Neuimma-

trikulierten an einer freien Hochschule in einem freien 

Land und forderte sie zur verantwortungsbewussten 

Gestaltung und aktiven Wertschätzung ihrer neuen Frei-

heit auf. Nur wer Verantwortung für sich und andere 

übernehme, ließe sich auf den Lernprozess und die He-

rausforderungen eines freien Studiums ernsthaft ein und 

verstehe das hohe Gut der Bildung als Investition in die 

persönliche und gesellschaftliche Zukunft. Dass diese 

Freiheit durchaus nicht selbstverständlich sei, machte er 

durch einen kurzen Rückblick auf die Friedliche Revolu-

tion vor 20 Jahren deutlich. Von der Politik forderte 

Professor Dr.-Ing. Hubertus Milke die nötige Planungssi-

cherheit und Autonomie, damit die sächsischen Hoch-

schulen weiterhin exzellente Lehre und Forschung 

leisten können. Die dafür erforderlichen Rahmen-

bedingungen, inklusive der Finanzierung, müssten 

sichergestellt sein, denn Freiheit ohne Geld sei keine 

Freiheit, sondern nur eine neue Form der Abhängigkeit. 

Vertreter internationaler Partnerhochschulen 

zu Gast

In ihren Grußworten luden auch der Erste Bürgermeister 

und Beigeordnete der Stadt Leipzig, Andreas Müller, und 

Professor Dr. Roddy Williamson, Dekan an der University 

of the West of Scotland (UWS), zum Engagement außer-

halb von Vorlesungen und Seminaren ein. Insbesondere 

die Teilnahme einer Delegation dieser schottischen Part-

nerhochschule an der Feierlichen Immatrikulation unter-

strich die Bedeutung, die die HTWK Leipzig der Pflege 

ihrer internationalen Beziehungen beimisst. Unbestrit-

tener musikalischer Höhepunkt war die Darbietung von 

schottischen Melodien auf einem Dudelsack durch Dr. 

Desmond Nicholl von der UWS, der eigens zu diesem An-

lass ein Musikstück zur langjährigen Verbindung beider 

Hochschulen komponiert hatte und die Partitur anschlie-

ßend dem Rektor der HTWK Leipzig feierlich übergab. 

Wissenschaftliche Leistungen und gesellschaft-

liches Engagement ausgezeichnet

Wie in den vergangenen Jahren war die Immatrikula-

tionsfeier auch Anlass für die Ehrung von Professoren 

und Studierenden für Verdienste um die HTWK Leipzig 

beziehungsweise herausragende wissenschaftliche Leis-

tungen. Professor Dr.-Ing. Rainer Agsten, Professor für 

Heizungs-, Lüftungs- und Klimatechnik an der Fakultät 

Maschinen- und Energietechnik und Adelheid Tautz, 

langjährige Mit arbeiterin im Prüfungsamt der Fakultät 

Bauwesen, wurden mit der Jakob-Leupold-Medaille aus-

gezeichnet. Der Preis des Deutschen Akademischen Aus-

tauschdienstes für herausragende Studienleistung und 

großes gesellschaftliches Engagement ausländischer 

Studierender ging an Nguyen Phuong Nga aus Vietnam, 

Studentin an der Fakultät Informatik, Mathematik und 

Naturwissenschaften im Studiengang Medieninformatik.

Für die Ehrengäste endete der Abend mit der feier-

lichen Enthüllung des Porträts von Erhard Schlechte, 

gemalt von Klaus H. Zürner aus Radebeul. Das Gemälde 

des Professors für Stahlbau und Festigkeitslehre ergänzt 

die Galerie im Senatssaal der HTWK Leipzig um eine 

weitere Persönlichkeit aus der Reihe Leipziger Techniker-

porträts. ° Christiane Hinrichs, Leiterin Hochschulkommu-
nikation und Internationalisierung
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Für das Wintersemester 2009/2010 hatte die HTWK Leip-

zig einen größeren Ansturm von Studieninteressenten 

erlebt als je zuvor. Nur etwa jeder fünfte Bewerber konnte 

für einen der begehrten Studienplätze zugelassen werden. 

Mit 1 961 Erstsemester-Studenten, darunter 370 Studie-

rende aus dem Ausland, verzeichnet die HTWK Leipzig in 

diesem Herbst einen neuen Rekord bei den Studienanfän-

gerzahlen.

Dr. Desmond Nicholl 

präsentiert sein musi-

kalisches Geschenk.
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»Abenteurer« gesucht!
HTWK Leipzig wirbt mit der Kampagne »Pack Dein Studium« um Studieninteressierte 

in den westlichen Bundesländern 

 W
enn einer eine Reise macht, dann hat er et-

was zu erzählen. Zieht man um, ist das fast 

genau solch ein Abenteuer, auch wenn es  

Überwindung kostet. Vielleicht erging es so auch eini-

gen Studenten in den vergangenen Wochen, als diese 

aus ihrer Heimat nach Leipzig zogen, um an der HTWK 

Leipzig ihr gebührenfreies und attraktives Studium zu 

beginnen. Obwohl die Vorteile eines Studiums in Sach-

sen auf der Hand liegen, zögern viele Abituri enten, zum 

Studium nach Sachsen zu gehen. Gerade für Schü ler aus 

den westlichen Bundesländern mag Sachsen als »Aben-

teuerland« erscheinen. Um ihnen die Ängste zu neh-

men und die Attraktivität der säch sischen Hoch schulen 

zu verdeutlichen, eignen sich so genannte »Bot schafter« 

– Studierende aus Sachsen. Auch ich bin im Sommer 

2009 solch ein Botschafter für Sachsen gewesen.

Im Rahmen der Kampagne »Pack Dein Studium. Am 

besten in Sachsen.« warb ich mit drei anderen Stu-

denten und einer tollen Werbecrew zusammen für die 

HTWK Leipzig. Schon im Jahr 2008 und Mitte 2009 fand 

die Tour mit Roadshows durch Nordbayern und Nord-

rhein-Westfalen erfolgreich statt. Der Auftraggeber, 

das Sächsische Staatsministerium für Wissenschaft und 

Kunst (SMWK), setzte mit der im September 2009 ge-

starteten Tour einen sportlichen Akzent dazu. Zusam-

men mit dem Verein Lauf-KulTour e. V. zogen wir von 

Dresden durch Frankfurt / Oder, Anklam und Lübeck. 

Danach ging es weiter nach Münster, Düssel dorf, Mann-

heim, Freiburg und Friedrichshafen. Der Start in Dres-

den in einem fahrbaren Umzugskarton war wohl das 

erste Highlight meiner Infotour. Nicht nur, dass man 

dadurch schneller von A nach B kam, nein, auch die 

Presse zog es immer hinterher. Nachdem sich am ersten 

Tag jeder mit jedem vertraut gemacht hatte und die 

Pläne für die Tour besprochen waren, startete der »Um-

zug«. Ausgestattet mit einem LKW, vollgestopft mit 

einer Studenteneinrichtung und so vielen Infomateria-

lien, wie man nur tragen konnte, fuhren wir im Umzugs-

design von Schule zu Schule, von Stadt zu Stadt. 

Fragende Schüler gab es genauso viele wie planlose. 

Oft ist es als Schüler nicht einfach, sich für einen Stu-

diengang zu begeistern. Kommt es doch noch dazu, 

dass es in den meist »unbekannten Osten« geht und 

die Mauer nach 20 Jahren Mauerfall immer noch in 

einigen Köpfen steht. Da fällt es nicht leicht zu über-

zeugen. Doch die nicht vorhandenen Studien ge bühren, 

Zuzugsprämien und moderne Universitäten locken die 

zukünftigen Studenten allemal und lassen ein Umden-

ken zu sowie Bedenken oft verschwinden.

Als Student einer technischen Fachhochschule war es 

erfreulich zu hören, dass viele die Richtung des Inge-

nieurs einschlagen wollen. So war zum Beispiel der 

Studiengang Maschinenbau unter den Top zehn unter 

den Fragen der Schüler. Aber auch Medizin, Sozial-

wissenschaften oder Lehramt wurden mit großem Inte-

resse nachgefragt. Nach den verschiedenen Schulen 

ging es dann nachmittags Richtung Markt platz. Dort 

warteten bereits die Läufer, Radfahrer und Hobby-

sportler mit Ausstellungs-, Kreativ- und Sport zelten in 

so genannten »Rennpunkten«. Dabei gab es nicht nur 

Preise zu gewinnen, sondern auch einiges über die 

sächsische Fach- und Hochschullandschaft zu erfahren. 

Crew und Studenten tauschten sich lebhaft aus. Und so 

sprachen sie über Konzepte, die vergangenen Tage und 

und und. Jede Stadt war bereits gut über die Kampagne 

informiert. Schon die erste Station zeigte, dass die 

Studieninteressierten uns kannten und somit die Werbe-

trommel ihren Zweck erfüllt hatte. Meine Reise endete 

in Lübeck. Hier genoss ich den Blick auf das Meer. Ich 

fühlte mich gut, als Botschafter der HTWK Leipzig den 

»Abenteurer« in einigen Studien interessierten geweckt 

zu haben. ° Christoph Reiche, Campusspezialist der HTWK 
Leipzig bei »Pack Dein Studium«

HTWK Leipzig wirbt 

mit der Kampagne 

»Pack Dein Studium«.

HOCHSCHULE .
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Die Kampagne »Pack Dein Studium. Am besten in Sachsen.« 

des SMWK ist die zentrale Kommunikations platt form für 

alle sächsischen Studienangebote. Sie informiert vor allem 

in den westlichen Bundesländern über die säch sische Hoch-

schul landschaft, um deren Bekannt heits grad zu erhöhen. 

Ziel ist es, Abiturienten aus den alten Bundes ländern 

für Sachsen zu begeistern. Wie alle anderen sächsischen 

Hochschulen nimmt die HTWK Leipzig an der Kampagne 

teil. Das Dezernat Studienangelegenheiten koordiniert und 

unterstützt die Aktionen seit 2008.
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Eine Woche Technik pur für Mädchen
Zweite Ferienhochschule für Mädchen vom 12. bis 16. Oktober 2009

 B
auingenieur, Informatiker und Maschinenbauer – 

alles typische Männerberufe? Nicht für die 

Schülerinnen der zehnten bis zwölften Klasse, 

die dieses Jahr an der Ferienhochschule teilnahmen. 

Getreu dem Motto »Frauen und Technik – das passt 

zusammen!« besuchten 40 Mädchen eine Woche lang 

die HTWK Leipzig, um in Vorlesungen technischer Stu-

diengänge »hineinzuschnuppern«. Darüber hinaus 

tauschten sie sich mit Studierenden über deren Er fah-

rungen aus und nahmen an interessanten Experi menten 

teil. Ziel der Ferienhochschule war es, den Schülerinnen 

bei der Wahl eines Studiengangs zu helfen und den 

Studienalltag an der HTWK Leipzig näher zu bringen.

Die Woche begann mit der offiziellen Begrüßung 

durch den Rektor der HTWK Leipzig, Professor Dr.-Ing. 

Hubertus Milke, und einer Campusführung. In der Fakul-

tät Bauwesen versuchten sich die Mädchen an schlie-

ßend als Bauingenieure und durften kleine Distanzen 

selbst vermessen. 

Dienstagvormittag zeigte Professor Dr. rer. nat. 

Christian Weickhardt an der Fakultät Informatik, Mathe-

matik und Naturwissenschaften interessante physi ka-

lische »Taschengeldversuche«. Er überraschte damit, 

dass Wärme genügt, um ein Ei in eine Flasche zu 

ziehen. Selbst experimentieren konnten die Mädchen 

bei dem Versuch, einen Wasserstrahl mittels statischer 

Aufladung zu verbiegen. Bis zum Mittag waren die 

Schülerinnen davon überzeugt, dass Physik doch Spaß 

machen kann. Nachmittags ging es dann nach Mark-

kleeberg zur Fakul tät Maschinen- und Energietechnik. 

Dort erfuhren die Mädchen in der Schnuppervorlesung 

Thermodynamik von Professor Dr.-Ing. Ingo Kraft, wie 

und warum Cola im Kühlschrank kalt wird. Danach 

konstruierten sie selbst ein Maschinenteil mit dem 

Computerprogramm CAD. 

Was Autorennen, Segelcup und Fernsehen gemein-

sam haben, erklärte Swantje Winter am Mittwoch in der 

Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik. Nach 

dem gemeinsamen Mittagessen fuhren die Schüle rinnen 

zur Leipziger Siemens-Niederlassung. Sie lernten dort 

in verschiedenen Vorträgen interessante Berufs felder 

kennen, in denen sie möglicherweise nach ihrem Studi-

um arbeiten. 

Am Donnerstag besuchten die Mädchen das neue 

Medienzentrum der Fakultät Medien. In spannenden 

Vor führungen und Workshops erfuhren die Schüle-

rinnen, wie ein Buch entsteht und wie Farbe auf eine 

CD, ein T-Shirt oder einen Kugelschreiber gelangt. 

Da bei bekamen sie die Möglichkeit, selbst zu drucken 

und somit die einzelnen Arbeitsschritte besser zu ver-

stehen. In der Vorstellung des Studiengangs Archi tek-

tur zeigte Pro fes sor Dr.-Ing. Annette Menting die 

architektonische Entwurfs studie »Permit Me To Intro-

duce You To Your self«. Diese diente als Vorlage für 

einen selbst ent worfenen Show room der Schülerinnen.

Am letzten Tag der Ferienhochschule informierten 

Absolventinnen über die Möglichkeiten eines Studiums 

im Ausland. Das Highlight des folgenden Abschluss-

festes im Café Südbrause war die Übergabe der Zertifi-

kate. 

Die Ferienhochschule fand im vergangenen Jahr zum 

ersten Mal statt – und kam gut an: In diesem Jahr 

be warben sich bereits ehemalige Teilnehmerinnen für 

Studienplätze an der HTWK Leipzig. Zudem konnte 

sich ein Großteil der Mädchen, die dieses Jahr teil ge-

nommen haben, vorstellen, nach ihrem Abitur an der 

HTWK Leipzig zu studieren. ° Gabriele Ehrich

Gespannte Erwartung 

während eines Versuchs

Experiment – mittels 

statischer Aufladung 

einen Wasserstrahl 

»verbiegen«
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Seit dem Wintersemester 2006 haben 202 Studien-

anfänger, die bereits Eltern sind, ein Studium an der 

HTWK Leipzig begonnen. Zudem arbeiten an der HTWK 

Leipzig zirka 150 Mitarbeiter und Professoren mit 

Kindern. 

Studierende mit Kindern müssen Studium, Kinderbe-

treuung und oft einen Job unter einen Hut bringen. 

Auch die Mitarbeiter der HTWK Leipzig balancieren 

zwischen den Anforderungen des Berufes und den Bedürf-

nissen der Familie. Unsere Hochschule stellt sich dieser 

besonderen Herausforderung und setzt eine Vielzahl von 

kinder- und familienfreundlichen Maßnahmen um.

Seit Anfang dieses Jahres können Studierende und 

Mitarbeiter mit Kindern sowie werdende Eltern die 

Beratungsstelle »Für die Familie« in Anspruch nehmen. 

Dieses Angebot bezieht sich auf finanzielle Probleme, 

Informationen über Kinderbetreuungsmöglichkeiten 

sowie studienrechtliche Aspekte. Für Eltern mit Babys, 

die man häufig am Campus sehen kann, wurden in den 

letzten Wochen an mehreren Standorten der HTWK 

Leipzig Wickeltische installiert. Damit auch Eltern an 

öffentlichen Veranstaltungen der Hochschule teil-

nehmen können, bot die HTWK Leipzig zur Veranstaltung 

PhänoMedia09 zum zweiten Mal eine Kinderbetreuung 

an. Während sich Eltern in Ruhe Fernsehstudios, Druck-

maschinen und die Bibliothek anschauten, konnten ihre 

Kinder basteln, spielen oder toben. Darüber hinaus 

unterstützt der Studentenrat der HTWK Leipzig seit 

langem Studierende mit Kindern finanziell. Das 

Studenten werk Leipzig bietet speziell für Studierende 

mit Kindern eine Sozialberatung an. 

Dies sind nur einige Schritte auf dem Weg zu einer 

kinder- und familienfreundlichen HTWK Leipzig. Geplant 

sind weitere Maßnahmen, die vor allem die Organisation 

des Studiums mit Kindern erleichtern sollen. ° Gesine 
Bächer-Brösdorf, Beauftragte für eine familienfreundliche 
Hochschule

Links: Liebevolle 

Kinderbetreuung 

zum Hochschul-

informationstag

Kinder und Familien sind an 

der HTWK Leipzig willkommen

Alle Angebote für Familien mit Kindern sowie Adressen sind 

unter www.htwk-leipzig.de/studium-mit-kind abrufbar.

HOCHSCHULE . IN KÜRZE

Der Termin steht fest! Am 8. Mai 2010 findet der 

zweite hochschulweite Alumni-Tag der HTWK Leipzig 

statt. Alle Mitarbeiter, Studierende sowie besonders 

die Ehemaligen der HTWK Leipzig sind herzlich dazu 

eingeladen, gemeinsam einen ereignisreichen Tag zu 

erleben. Anlässlich der Eröffnung des neuen Medien-

zentrums der Hochschule steht die Veranstaltung unter 

dem besonderen Thema Medien.

Der Alumni-Tag 2010 verspricht ein abwechslungs-

reiches Programm: Nach der offiziellen Begrüßung 

durch Professor Dr.-Ing. Hubertus Milke, Rektor der 

HTWK Leipzig, können die Besucher an Führungen über 

den Campus mit besonderen Schwerpunkten auf dem 

neuen Medienzentrum und der Hochschulbibliothek 

teilnehmen. Außerdem treffen sich die einzelnen Alum-

ni-Gruppen der Fakultäten mit ihren Mitgliedern zum 

Erfahrungsaustausch und der Pflege alter Kon takte. 

Darüber hinaus bauen sie hier neue Netzwerke auf oder 

tauschen einfach nur Erinnerungen aus ihrer Studien-

zeit aus.

Nach einem gemeinsamen Abendbuffet in der Mensa 

Academica wird die Veranstaltung in der Media City 

fortgesetzt. In gemütlicher Atmosphäre erwartet die 

Alumni eine rege und unterhaltsame Podiumsdiskussion 

zum Thema: »Medienwelten: Wissensvermittlung oder 

Unter hal tung?«. Auf dem Podium sitzen Persönlich-

keiten aus der »Medienwelt« wie Chefredakteur des 

MDR-Fern sehens, Professor Wolfgang Kenntemich, die 

Einblicke in die Welt der Medien geben und diskutieren. 

° Romy Golanowski, Alumni-Koordinatorin

Studieren verbindet: Alumni-Tag 2010

Aktuelle Informationen finden Interessierte im Alumni-

Portal unter: www.htwk-alumni.de. Eintrittskarten können 

ab Ende Januar 2010 unter www.htwk-alumni.de/tickets 

bestellt werden.

Rechts: Media City
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 I
m Mai 2009 nahm eine Delegation der HTWK Leip-

zig, bestehend aus dem Rektor, Prof. Dr.-Ing. Hu-

bertus Milke, der Leiterin Hochschulkommunikati-

on und Internationalisierung, Christiane Hinrichs, und 

Professor Dr.-Ing. Yaarob Al Ghanem, Professor an der 

Fakultät Bau wesen, Einladungen der Arab International 

University (AIU) in Damaskus, der Al Baa´th University 

in Homs und der Tishreen University in Lattakia an. 

Schon im Vorjahr hatte Professor Dr. Al Ghanem mit 

diesen Partnern die Grund lagen für neue Kooperati-

onen erarbeitet, die nun durch den Abschluss von ent-

sprechenden Ver trägen konkretisiert und gefestigt 

Im Nahen Osten: 
Neue Kooperationen mit syrischen Universitäten

wurden. Für die Hochschulleitung bot sich dadurch 

auch die Chance, alte Kontakte zu syrischen Wissen-

schaftlern wieder aufleben zu lassen. Gegenstand der 

Vereinbarungen sind der Austausch von wissenschaft-

lichen Publikationen, das Fördern des Dozenten- und 

Studentenaustauschs im Form von Forschungs- und 

Studienaufenthalten, die Durch füh rung gemeinsamer 

Tagungen und die Betreuung von Diplom- und Prakti-

kumsarbeiten sowie die Organisa tion von Sommeruni-

versitäten. Zudem nahm die Delegation der HTWK Leip-

zig mit Vorträgen von Professor Milke und Professor Al 

Ghanem an einer internationalen Tagung der Fakultät 

Bauwesen an der Al Baa’th University teil. 

Die Früchte der Vertragsunterzeichnungen ließen 

nicht lange auf sich warten. Schon in diesem Sommer 

wurden zwei Studenten der HTWK Leipzig für einen 

vierwöchigen Aufenthalt an der Tishreen Universität 

em pfangen. Im Gegenzug wird im kommenden Jahr ein 

syrischer Student ein Studiensemester an der HTWK 

Leipzig absolvieren. ° Professor Dr.-Ing. Yaarob Al 
Ghanem, Fakultät Bauwesen

 D
ie Internationalisierung von Lehre und For-

schung ist der HTWK Leipzig ein wichtiges An-

liegen. Um die Vernetzung mit ihren Partnern im 

Ausland zu pflegen und neue Kontakte aufzubauen, 

besuchten Delegationen aus Mitgliedern der Hochschul-

leitung, des Bereichs Hochschulkommunikation und 

Internationalisierung und einzelner Fakultäten in die-

sem Jahr Hochschulen in Syrien, Jordanien, Finnland, 

Schweden und Spanien. Ziel der Reisen war es, den 

Studenten- und Dozentenaustausch zu fördern, wissen-

schaftliche Zusammenarbeit anzuregen und so den 

abstrakten Begriff der Internationalisierung konkret 

und erlebbar werden zu lassen. Denn wer sich nicht 

kennt, dem fällt es schwer, über Ländergrenzen, sprach-

liche Barrieren und kulturelle Unterschiede hinweg 

zusammenzuarbeiten. 

Grundlage der Besuche waren bereits bestehende 

Kontakte zu den jeweiligen Hochschulen im Gastland: 

In Syrien hatte Professor Dr.-Ing. Yaarob Al Ghanem, 

Vom Nahen Osten, hohen Norden und tiefen 
Süden – Internationale Beziehungen knüpfen 
und pflegen

Fakultät Bauwesen, schon im Vorjahr mehrere neue 

Kooperationen vorbereitet, unter anderem auch mit 

seiner Heimatuniversität Tishreen in Lattakia. Zur 

Deutsch-Jordanischen Universität (DJU) Amman beste-

hen durch Professor Dr. Peter Uecker, ehemals Dekan 

der Fakultät Wirtschaftswissenschaften der HTWK Leip-

zig, heute Prorektor für Internationale Beziehungen 

der DJU, hervorragende Beziehungen. Die Fakultät 

Medien baut derzeit ihre Kooperationen mit Hochschu-

len in Skandinavien aus und konnte in Finnland und 

Schweden neu gewonnene Partnerschaften vertiefen. 

Aufgrund der langjährigen Partnerschaft mit der Uni-

versität Jaén in Spanien nahm der Rektor der HTWK 

Leipzig, Professor Dr.-Ing. Hubertus Milke im Septem-

ber dieses Jahres als Ehrengast und Gastredner an der 

Immatrikulationsfeier der Universität Jaén teil. 

° Christiane Hinrichs, Leiterin Hochschulkommunikation 
und Internationalisierung

Gruppenbild vor der Arab 

International University 

(AIU) in Damaskus
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Der Rektor besucht Jordanien

Mai sind der Rektor und die Prorektorin für Bildung der 

HTWK Leipzig, Professor Dr.-Ing. Hubertus Milke und 

Professor Dr. oec. Sibylle Seyffert sowie die Leiterin 

Hochschulkommunikation und Internationalisierung, 

Christiane Hinrichs, der Einladung gefolgt. Im An-

schluss an die Syrienreise des Rektors traf sich die 

Delegation in Amman und wurde vom Rektor der DJU, 

Professor Dr. Labeeb Khadra, sowie Professor Uecker 

herzlich begrüßt.

Bei Temperaturen von 30 Grad im Schatten führte 

Professor Uecker die Delegation durch die DJU und auf 

die Baustelle des neuen Hochschulcampus außerhalb 

Ammans, moderierte Besprechungen mit Professoren 

und Studenten und erläuterte die Geschichte, Kultur 

und einzigartige Landschaft dieses Landes. Das Resul-

tat sind neue Vereinbarungen, bessere Kommu ni kation 

zwischen beiden Hochschulen und bleibende Erinne-

rungen von der beeindruckenden Kultur des Nahen 

Ostens. ° Christiane Hinrichs, Leiterin Hochschulkommu-
nikation und Internationalisierung

 D
ie Deutsch-Jordanische Universität (DJU) wurde 

2005 in Amman gegründet und beruht auf einem 

deutsch-jordanischen Regierungsabkommen. 

In Anleh nung an das Studienmodell der deutschen 

Fach hoch schulen absolvieren junge Jordanier dort ein 

praxis orientiertes Studium mit starkem Bezug zu 

Deutsch land. Deutschunterricht und ein Studienjahr 

mit integrierter Praxisphase in Deutschland, der 

Schweiz oder Österreich sind verpflichtend. Seit eini-

gen Jahren verbringen Studenten der DJU aus den 

Fakultäten Architektur und Wirtschaftswissenschaften 

ihr Auslandsteilstudium an der HTWK Leipzig.

Das Interesse der jordanischen Studenten an der 

HTWK Leipzig kommt nicht von ungefähr. Mit Professor 

Dr. Peter Uecker, dem Prorektor für Internationale 

Beziehungen der DJU, hat die HTWK Leipzig in Amman 

einen begeisterten Fürsprecher. Viele Jahre hatte er 

selbst als Professor und Dekan der Fakultät Wirtschafts-

wissenschaften Lehre, Forschung und Entwicklung der 

HTWK Leipzig mitgestaltet. Seit langem hatte er seine 

früheren Kollegen an die DJU eingeladen. In diesem 

Vertreter der HTWK 

Leipzig und der DJU

 »
Macht’s gut … und lasst euch nicht wegschnap-

pen!« Das war der häufigste Abschiedsgruß vor 

unserer Reise in die Arabische Republik Syrien. 

Wer in Deutschland hätte gedacht, dass wir in eines 

der freundlichsten und friedlichsten Länder unserer 

Erde reisen würden? In dem kleinen zwischen Türkei, 

Libanon und Irak eingeklemmten Syrien leben Men-

schen aller Religionen miteinander und schaffen ein 

multikulturelles und sehr gastfreundliches Umfeld. 

Wir haben unsere vier Wochen Aufenthalt vom 26. 

August bis 25. September 2009 an der Tishreen Univer-

sität in Lattakia dem Studium über die Herstellung und 

Verarbeitung von Betonen gewidmet. Das Prüflabor ist 

ähnlich dem der HTWK Leipzig ausgestattet, wenn auch 

etwas unmoderner. Es verfügt jedoch über einen Prüf-

laborverantwortlichen, ein kleiner Mann mit großen 

Ohren, den wir ins Herz geschlossen haben. Bei der 

Bauausführung zeigen sich große qualitative Unter-

schiede im Vergleich zu Deutschland. Dennoch: Die 

Häuser stehen sicher! Wir lernten Studenten des Bau-

Praktikum in Syrien: Betonverarbeitung, male-
rische Mittelmeerstrände und Tempelanlagen

wesens und der Architektur kennen und sahen auf den 

ersten Blick: die Syrer sind uns in der Anwendung fach-

spezifischer Computerprogramme meilenweit überle-

gen. Auch außerhalb der Universitätsmauern gab es 

viel zu entdecken. Syrien ist ein Land voller Schönheit 

und vereint malerische Mittelmeerstrände, bewaldete 

Gebirge, trostlose Wüsten und jahrtausend alte Zeugen 

der Menschheitsgeschichte in sich. Wir besuchten grie-

chische Tempelanlagen, römische Paläste, osmanische 

Moscheen und das einzige Dorf weltweit, in dem noch 

Aramäisch, die Sprache Jesu, gesprochen wird.

Wir möchten uns für die intensive Betreuung an der 

Tishreen Universität durch Professor Jamal Omran, 

Professor Nazih Mansour und Bashar Al-Hassoun sowie 

Christine Hinrichs und Professor Al Ghanem von der 

HTWK Leipzig herzlich bedanken. Wir haben in diesem 

aufregenden Land einen phantastischen Sommer er-

lebt! ° Juliane Soult; Florian Waegner, Studenten der 
Fakultät Bauwesen

Prüflabor der 

Tishreen Universität
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Im hohen Norden: 
Der Rektor unterwegs in Finnland

 V
om 7. bis 11. September 2009 besuchte der Rek-

tor der HTWK Leipzig in Begleitung von Profes-

sor Christian Ide, Fakultät Medien, Dr. Barbara 

Hermann, Fakultät Wirtschaftswissenschaften, und 

Christiane Hinrichs, Hochschulkommunikation und 

Internationalisierung, vier Partner hochschulen in Finn-

land und Schweden. Während bei den zwei langjährigen 

Partnern in Helsinki der Stand der Entwicklungen im 

Bologna-Prozess und der finnischen Hochschulland-

schaft im Vordergrund der Gespräche standen, wurden 

in Schweden die erst kürzlich geknüpften Kontakte zu 

zwei Partnerhoch schulen intensiviert. 

Im August 2008 fusionierten in Helsinki die EVTEK 

University of Applied Sciences und die Helsinki Poly-

technic Stadia zur neuen Helsinki Metropolia University 

of Applied Sciences. Die Direktorin der School of Infor-

mation and Communication Sciences, Professor Dr. 

Seija Ristimäki, stellte die neue Struktur der Hoch-

schule vor und erläuterte die Ausrichtung der Lehre am 

CDIO–Konzept (Conceive-Design-Implement-Operate), 

das interdisziplinäres Lernen fördert. Mit der Rektorin 

der Metropolia University, Professor Dr. Riitta Konkola, 

und dem Rektor der Laurea University of Applied Sci-

ences in Helsinki, Professor Dr. Pentti Rauhala, disku-

tierte Professor Milke den Aufbau englisch sprachiger 

und internationaler Studiengänge und die Herausforde-

rungen des Bologna-Prozesses.

Während Professor Ide sich vor Ort bei seinen Kolle-

gen über die spezielle fachliche Ausrichtung und Ausrüs-

tung der Metropolia University im Bereich der Medien-

technik informierte, sprach Dr. Hermann mit dem 

ERASMUS-Büro der Laurea University über die Ko opera-

tion im Studiengang International Manage ment. Pro-

fessor Milke erhielt bei einem Rundgang Einblick in die 

Labore des Bereichs Bauwesen der Metropolia University. 

Abschließend stellten Besucher und Gast geber fest: 

Unsere langjährige Kooperation steht auf solidem Funda-

ment und bietet viel Potenzial für weitere gemeinsame 

Projekte. ° Christiane Hinrichs, Leiterin Hochschulkom-
munikation und Internationalisierung

Gebäude der Königlich 

Technischen Hochschule 

(KTH) in Stockholm 

Helsinki – Rektor der 

HTWK Leipzig (l.) und 

Rektor der Laurea 

University of Applied 

Sciences

Der Rektor besucht Schweden

gonnen hatten. Beide berichteten begeistert von den 

ersten Eindrücken.

Einen Tag später fuhr die Delegation in das zirka 200 

Kilometer südlich von Stockholm gelegene Linköping zu 

Gesprächen mit Vertretern des Bereichs Medientechnik 

und des Akademischen Auslandsamtes. Im Gegensatz 

zum großstädtischen Campus der KTH in Stockholm 

spielt sich das Leben an der Universität Linköping 

außerhalb der Stadt auf einem modernen und grünen 

Campusgelände ab. Ziel war die Abstimmung von 

Studien inhalten und der Abschluss einer Kooperations-

vereinbarung im Rahmen des ERASMUS-Programms. 

Auch die Fachleute zeigten großes Interesse, die 

ERASMUS-Kooperation zukünftig für den Austausch zu 

nutzen und die Zusammenarbeit zu intensivieren. Viel-

leicht werden die Studierenden der Fakultät Medien 

bald in Leipzig einen schwedischen Gastdozenten erle-

ben. ° Christiane Hinrichs, Leiterin Hochschulkommunika-
tion und Internationalisierung

 D
irekt im Anschluss an den Besuch in Finnland 

reiste die um Dr. oec. Barbara Hermann ver-

kleinerte Delegation der HTWK Leipzig nach 

Schweden weiter, um die Kontakte zu den neuen Part-

nerhochschulen der Fakultät Medien in Stockholm und 

Linköping zu vertiefen. An der Königlich Technischen 

Hochschule (KTH) in Stockholm trafen Professor Milke, 

Professor Ide und Christiane Hinrichs mit Vertretern 

der School of Computer Science and Communication 

zusammen. Nach einer kurzen Vorstellung beider Hoch-

schulen richtete sich das Gespräch zwischen Rektor 

Professor Milke und Dekanin Professor Dr. Ingrid Melin-

der (KTH) auf die Bedeutung der Profilbildung inner-

halb der europäischen Hochschullandschaft und die 

strukturellen Unterschiede im Aufbau von Studienpro-

grammen. 

Besonders interessant war die Begegnung mit zwei 

Studentinnen der Fakultät Medien, die wenige Wochen 

zuvor als erste Austauschstudentinnen der HTWK Leip-

zig ihren ERASMUS-Studienaufenthalt an der KTH be-
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 I
m März 2009 begaben sich elf Abenteurer auf die 

Reise nach China. Begleitet wurden wir Architek-

turstudenten der HTWK Leipzig von Professor 

Marina Stankovic, Pro fessor Hubert Hermann und 

Tobias Jortzick. Gemein sam mit chinesischen Studie-

renden veranstal teten wir einen Workshop.

Montag, 9.03.: Start der Intensivwoche in 

Shanghai

Am Terminal 2 des Flughafens Shanghai PuDong 

startete offiziell die Intensivwoche in China. Einige 

waren früher angereist und besichtigten auf eigene 

Faust Shanghai. Nun aber trafen sich die deutschen 

Stu denten und Professoren für den gemeinsamen 

Inlands flug. In Chengdu begrüßten uns die chine-

sischen Stu denten herzlich. Gemeinsam reisten wir 

weiter und lauschten auf der Fahrt den Informationen 

zu Sichuan und seinen Bewohnern. In Mianyang ange-

kommen, machten wir Halt an einem Restaurant. Neben 

un zäh ligen Leckereien bekamen die Mutigen unter uns 

die Gelegenheit, Schlange zu probieren. Die erste Erkun-

dungstour in dieser Nacht endete in einer Karaoke-Bar.

Dienstag, 10.03.: Mianyang, Besichtigung des 

Planungsgebietes

Nach einem sechsstündigen Spaziergang durch Mian yang 

machten wir uns ein Bild von dem Planungsgebiet. Im 

Anschluss daran sahen wir uns auf einer kleinen Bus-

rundfahrt durch Mianyang den historischen Stadtteil 

an. Zum Inventar unseres Reisebusses gehörte unser 

Reiseführer Alex. Er berichtete über die Zeit nach dem 

Erdbeben und vermittelte auch sonst Wissens wertes 

über die Region. Am Abend nutzten wir die Ge legen-

heit, um unsere chinesischen Studenten bei Snacks und 

einem Snow, einem chinesischen Bier, besser kennen-

zulernen.

Mittwoch, 11.03.: Wengchuan, das Epizentrum, 

und Chengdu

Nach einer holprigen Fahrt, die mitunter durch Fluss-

betten führte, erreichten wir das Epizentrum des Erd-

bebens vom 12. Mai 2008. Auf dem Weg dahin sahen wir 

unzählige Notunterkünfte und Menschen bei Sanierungs-

arbeiten. Das Epizentrum selbst glich einem Wochen-

markt. Ein Stand nach dem anderen reihte sich an einer 

Straße. Diese führte zu einer Gedenkstätte am Berg, 

wel cher im Rauch versank. Tausende Trauernde und Tou-

risten pilgerten auf diesen Berg und zündeten, oben 

angekommen, Kerzen an. Beim anschließenden Mittag-

essen probierten Experimentierfreudige diesmal Enten-

füße. 

Donnerstag, 12.03.: Dujiangyan und QingCheng 

Mountains

Dujiangyan ist ein Bewässerungssystem, welches be-

reits vor 2 300 Jahren erbaut wurde und seit 2000 zum 

UNESCO-Weltkulturerbe zählt. Trotz verhangenem Him-

mel und Nieselwetter genossen wir die beruhigende 

Atmosphäre dieses Gebietes. Nach dem Mittagessen 

besichtigten wir die QingCheng Mountains und einige 

taoistische Tempel. Die chinesischen Studenten klärten 

eventuelle Fragen und sorgten für Unterhaltung auf 

Tagebuch eines Chinabesuches
Intensivwoche und Workshop vom 9. bis 25. März 2009

Chinesische und 

deutsche Studenten 

und Professoren vor 

der Nanjing University 

of Technology

Frau in traditionellem 

Gewand – Nachbau einer 

historischen Wasser-

stadt bei Chengdu



2115. Jahrgang 2|2009

dem Weg nach oben, indem sie sich den Berg hinauf-

tragen ließen. Wer viel Glück hatte, konnte sogar einen 

taoistischen Mönch sehen, bevor es mit dem Sessellift 

wieder bergab ging.

Freitag, 13.03.: Panda Park Chengdu

Nach zwei kulturellen Tagen besuchten wir nun den 

Panda Park Chengdu. Da wir zur Fütterungszeit dort 

waren, konnten wir die putzigen Pandas in Aktion er-

leben. Am Nachmittag stand die Besichtigung des Jinsha 

Site Museums an. Den Abend ließen wir gemein sam mit 

den chinesischen Studenten in einer kleinen Bar aus-

klingen. Ein Glück, dass wir die Bar nach einer Stunde 

Suche doch noch fanden, denn sonst hätten wir einen 

feucht-fröhlichen Abend verpasst.

Samstag, 14.03.: Nachbau einer historischen 

Stadt, Ende der Intensivwoche

Angenehm warme Temperaturen und Sonnenschein 

erfreuten uns am Samstag. Wir besuchten den Nachbau 

einer Wasserstadt und bekamen Einblicke in chine-

sische Handwerksarbeiten wie das Zuckerziehen und 

Tofu machen. Nachmittags am Bahnhof und später auf 

der Zugfahrt hatte der chinesische Seniorstudent alle 

Hände voll zu tun. Er koordinierte, übersetzte und trieb 

die »Studentenherde« wohlbehalten und vollzählig in 

das richtige Abteil des Zuges. Die Fahrt begann mit der 

einbrechenden Nacht und am nächsten Tag konnten wir 

bei dem Blick aus dem Fenster die abwechslungsreiche 

Landschaft betrachten. 

Sonntag, 15.03. und Montag, 16.03.: Zugfahrt 

und Beginn des Workshops in Nanjing

Nach 33-stündiger Zugfahrt erreichten wir unseren Ziel-

bahnhof um 5.30 Uhr morgens. Gegen zehn weckten wir 

den Wachmann unserer Unterkunft in Nanjing und be-

zogen die Zimmer. Am Nachmittag begann bereits der 

Workshop und wir bauten bis in die Nacht das Bestands-

modell von dem zu beplanenden Gebiet.

Dienstag, 17.03. bis Dienstag, 24.03.: Workshop 

in Nanjing

Am Vormittag packten wir unsere Sachen und zogen in 

ein schickes Hotel gegenüber der Hochschule. Eine 

Woche lang arbeiteten wir nun in Gruppen, bestehend 

aus deutschen und chinesischen Studenten, an dem 

Projekt in Mianyang. Wir begannen mit Analysen und 

einem Entwurf für einen Masterplan und verfeinerten 

diesen bis zum Schluss. Am Ende verfasste jede Gruppe 

einen eigenen, die dazugehörigen Schnitte und baute 

ein Modell. So entstanden sechs unterschiedliche Master-

pläne für das Bahnhofsgebiet und die südlich des Bahn-

hofs angelagerten Wohngebiete in Mianyang. Bei der 

Bewältigung der Aufgabe kam es, was die Herangehens-

weise und Bearbeitungsvorgänge anbelangt, zu einem 

nutzbringenden Austausch. Dabei herrschte ein ent-

spanntes Arbeitsverhältnis, welches sich durch den stän-

digen Gebrauch englischer und später auch chinesischer 

Vokabeln auszeichnete. Nach der Endpräsentation der 

Projekte aßen die Studenten und Professoren gemein sam 

im Hotel zu Mittag. Danach hatten wir Zeit, Nanjing zu 

erkunden. Einige gingen Souvenirs shoppen und andere 

sahen sich die alte Stadtmauer an.

Mittwoch, 25.03.: Shanghai – Architekturbüro 

und EXPO

Nach einer kurzen Nacht checkten wir um 5.00 Uhr aus 

dem Hotel aus. Gegen 8.00 Uhr erreichten wir nach 

einer entspannenden Zugfahrt den Bahnhof von Shang-

hai und zwei Stunden später kam dann auch der Letzte 

am Captains Hostel an. Von da aus fuhren wir mit dem 

Taxi zu einem Architekturbüro und erhielten einen 

Einblick in die Arbeitsabläufe des Büros. Anschließend 

stand die Besichtigung des EXPO Geländes in Shanghai 

an – unter anderem mit einer Baustellenbegehung des 

luxem burgischen Pavillons. Am Abend verabschiedeten 

sich die deutschen von den chinesischen Studenten bei 

einem Cocktail in der Captains Bar mit Blick auf die 

Skyline von Shanghai. Es wurden E-Mail-Adressen aus-

getauscht und auf das baldige Wiedersehen in Leipzig 

vertröstet. Noch in derselben Nacht und am Tag darauf 

verließen wir in Zweiergruppen nacheinander China.

° Anne Sporbert, Absolventin der Fakultät Bauwesen
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as Hochschulsprachenzentrum der HTWK Leipzig 

organisierte im Frühjahr dieses Jahres einen 

deutsch-französischen Austausch mit der 

Partner hochschule Université Pierre Mendès France 

(UPMF) in Grenoble. Unter der Leitung von Gisela Bran-

katschk beschäftigten sich die deutschen Stu den ten im 

Rahmen des Projektes »Deutsch-französische Gedenk-

stätten« mit dem französischen Widerstand. Die fran-

zösischen Gäste dagegen begaben sich in Leipzig auf 

die Spuren Napoleons. Anfang März 2009 ver brachten 

16 Studierende der HTWK Leipzig eine ereig nis reiche 

Woche in Grenoble. Der Gegenbesuch in Leipzig, bei 

dem es ebenfalls ein intensives und ab wechs lungs-

reiches Programm gab, erfolgte vom 21. bis 28. März. 

Mathilde Le Merle – eine der französischen Teilneh-

merinnen – schildert ihre Eindrücke:

Der Teil des Austausches in Grenoble lief gut, obwohl 

das Wetter wirklich schlecht und das Programm sehr 

vollgepackt war. Deswegen brannten wir darauf, nach 

Deutschland zu fahren. Fast drei Tage sind wir in Berlin 

geblieben. Eine relativ kurze Zeit für eine solche Stadt. 

Danach ging es Richtung Leipzig. Am Bahnhof haben 

wir die deutschen Studenten getroffen, be zie-

hungsweise wiedergetroffen, ihr Empfang war wirklich 

sehr gelungen! Doch nicht nur der Empfang, sondern 

die ganze Woche lief perfekt! Nur das Wetter war nicht 

sehr freundlich, aber schließlich war es nicht so 

schlimm. Den ersten Abend verbrachten wir in der 

Moritzbastei, nicht schlecht für den Anfang! Natürlich 

war unsere Zeit in Leipzig nicht immer so festlich, aber 

insgesamt gab es eine sehr gemütliche Stimmung. Eine 

helle und moderne Hochschule! Die HTWK Leipzig sieht 

viel besser als die UPMF aus! Und das gilt genauso für 

die Mensa, wo wir gern unsere Mittagspausen genossen. 

Die Moritzbastei, Mittagspause, man könnte fast 

glauben, dass wir uns während der vier Tage in Leipzig 

nur ausruhten! Aber das ist absolut falsch. Wir be-

kamen eine Campus- und Stadtführung, besichtigten 

das Völkerschachtdenkmal, das Museum der bildenden 

Künste und das Zeitgeschichtliche Forum. Wir haben 

Volleyball und Badminton gespielt und sind sogar ge-

klettert. Wir wurden ins Institut français eingeladen 

und hörten ein Konzert im Gewandhaus. Ich hätte fast 

vergessen: Wir besichtigten auch die Nikolaikirche, 

eine interessante Kirche künstlerisch und historisch, 

aber leider konnten wir den Reiseführer fast nie 

verstehen!

Außerdem haben wir mit den deutschen Studenten 

über deutsch-französische Vorurteile gesprochen, was 

allgemein gedacht wird und auch was wir selbst den-

ken. Der Meinungsaustausch war sehr interessant und 

manchmal echt lustig! Wir sprachen auch über »Karam-

bolage«, eine Sendung vom Arte-Programm, die über 

deutsche beziehungsweise französische Besonder heiten 

oder Gewohnheiten berichtet. Außerdem sprachen wir 

über die Beziehungen zwischen Sachsen und Frank-

reich. Tatsächlich sollten sie nicht nur auf die Völker-

schlacht beschränkt werden. Dafür sind wir, die deut-

schen und französischen Studenten des Austauschs, ein 

gutes Beispiel! 

Während dieser vier Tage in Leipzig haben wir viele 

Gedanken ausgetauscht. Manchmal sprachen wir über 

ernste Themen, manchmal plauderten wir einfach. Wir 

haben viele super nette Leute getroffen und schöne 

Erfahrungen gemacht! Wer beim Lesen meines Artikels 

Lust bekommen hat, an solch einem Stu denten-

austausch teilzunehmen: Es wird nächstes Jahr wahr-

scheinlich wieder einer organisiert werden. Wir hoffen 

es sehr, denn es war so toll! Also: bis nächstes Jahr in 

Grenoble oder Leipzig! ° Mathilde Le Merle, Absolventin 
der UniversitØ Pierre MendŁs France

Karambolage, Völkerschlachtdenkmal 
und Volleyball
Deutsch-französischer Austausch mit der Université Pierre Mendès France
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Spielen bis tief in die Nacht 

Am 25. April 2009 veranstaltete die Fakultät Infor ma-

tik, Mathematik und Naturwissenschaften die dritte 

»Lange Nacht der Computerspiele«. Bis in die frühen 

Morgenstunden erlebten Besucher Vorführungen his to-

rischer Computerspiele und probierten sich selbst an 

alten und neuen Computerspielen aus. Die von Pro fes-

sor Dr. rer. nat. Klaus Bastian geleitete Ver anstal tung 

war wieder ein großer Erfolg. Ermöglicht wurde sie von 

René Meyer und seinen Journalistenkollegen vom Leip-

ziger Spiele-Stammtisch sowie der Leipziger Computer-

spiel-Schule mit Kollegen Dr. Kai-Torsten Buchele.

Offizieller Sendestart für Floid

Mit der Aufzeichnung der Spielshow »Primusculus« 

feierte Floid, das studentische CampusTV der HTWK 

Leipzig, am 30. April 2009 seinen offiziellen Sende-

start. In der Spielshow »Primusculus – der Fakultäts-

Raterat der HTWK Leipzig« traten Professoren, Mit-

arbeiter und Studierende der Fakultäten Bauwesen und 

EIT gegeneinander an. Für Unterhaltung sorgte die 

Indierock-Band Uriko, die zu sammen mit Campus Re-

cords, dem studentischen Musiklabel der HTWK Leipzig, 

ein neues Album produziert hat.

Fördermittel in Millionenhöhe für Forschung im 

Bereich Life Science Engineering

Unter der Leitung von Professor Dr.-Ing. Matthias 

Sturm, Fakultät Elektrotechnik und Informations tech-

nik, gelang es Experten regionaler Forschungs ein-

richtungen im Juli 2009, eine hoch karätige Jury beim 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 

von ihren innovativen Ideen zu überzeugen. Die An-

erkennung ist mit Fördermitteln in Millionenhöhe ver-

bunden. In dem geförderten Projekt »Inter diszi pli näres 

Innovations labor Life Science Engineering« arbeiten 

Ingenieure und Informatiker eng mit Medi zinern und 

Wirtschafts wissenschaftlern zusammen.

Medienstudenten beim Straßenfest Leipziger 

Bibliotheken

Beim 2. Straßenfest der Leipziger Bibliotheken und 

Archive am 23. August 2009 präsentierten Studierende 

der Bibliotheks- und Informationswissenschaft ihren 

Studiengang an der Fakultät Medien. Bibliotheken und 

Archive boten beim Straßenfest an ihren Ständen Unter-

haltung und Aktionen sowie die Chance, zukünf tige 

Praktikumsstellen oder Arbeitgeber kennen zu lernen.

DAISY2009. Die Zukunft verbinden

Vom 21. bis 27. September 2009 richtete die Fakultät 

Medien unter Leitung von Professor Dr. rer. pol. Ulrich 

Nikolaus in Kooperation mit der Deutschen Zentral-

bücherei für Blinde zu Leipzig (DZB) ein internationales 

Großereignis aus: DAISY2009. Die Tagung beschäftigte 

sich als zentraler Treffpunkt für Anwender und Ent-

wickler moderner Informationstechnologien mit dem 

XML-basierten DAISY-Format (Digital Accessible Infor-

mation System). Die Experten diskutierten über die 

technischen Entwicklungen, mit deren Hilfe Blinden-

büchereien Personen mit Leseeinschränkungen Lite ra-

tur besser zugänglich machen. Studierende der HTWK 

Leipzig wirkten maßgebend bei der Veranstaltung mit. 

Neue Onlinefunktion für Studierende

Studierende können sich ab der Rückmeldung für das 

Wintersemester 2009/2010 ihre Immatri ku la tions-

bescheinigungen online abrufen und selbst aus drucken. 

Darüber hinaus sind nun auch Adressänderungen 

schnell und unkompliziert online möglich. 

Neue Validierungsstationen für HTWK-Card 

Studierenden stehen neue Validierungsstationen in 

verschiedenen Standorten der HTWK Leipzig zur Ver-

fügung. Sie können nun wie gewohnt im Lipsius-Bau 

und seit kurzem an der Fakultät Elektrotechnik und 

Informationstechnik in der Wächterstraße sowie der 

Fakultät Maschinen- und Energietechnik in Mark klee-

berg ihre HTWK-Card aktualisieren. 

Ankündigung: 6. Erdbaufachtagung

Am 25. und 26. Februar 2010 findet die 6. Erdbau fach-

tagung der Bauakademie Sachsen und der HTWK Leipzig 

statt. Im Ramada Treff Hotel Leipzig diskutieren Bau-

herren, Planer, Ausführende sowie Mitarbeiter und 

Studierende von Hochschulen über Hochwasserschutz 

und Verkehrsanlagen. Die Tagung informiert über den 

Stand und die weiteren Entwicklungen im Hochwasser-

schutz im Raum Leipzig und erläutert technische Lö-

sungen an anspruchsvollen Verkehrsbauprojekten. Dar-

über hinaus stehen Fragen zu Projektmanagement und 

neuen Normen, Richtlinien und Empfehlungen im Mit-

telpunkt. Professor Dr.-Ing. Ralf Thiele, Fakultät Bau-

wesen, ist einer der Tagungsorganisatoren. 

° Katharina Märker

Schlaglichter
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Willkommen und Abschied an der HTWK Leipzig
Neue Professoren: Verstärkung an drei Fakultäten 

Professor Dr. rer. nat. habil. Martin Grüttmüller, 

Fakultät Informatik, Mathematik und Natur-

wissenschaften

Während eines Schülerpraktikums stieß Martin Grütt-

müller auf spannende Fragen aus den mathematischen 

Gebieten Statistik und Datenkompression. Die Ant-

worten darauf fand er so faszinierend, dass er den 

Dingen auf den Grund gehen wollte. Nach dem Abitur 

studierte Martin Grüttmüller daher Mathematik an den 

Universitäten Greifswald und Rostock. Neben seiner 

Promotion und Habilitation an der Universität Rostock 

nahm der 39-Jährige Lehraufträge an der Fachhoch-

schule Stralsund und der Privaten Hochschule Baltic 

College Güstrow wahr. Seit Wintersemester 2009/2010 

lehrt er Diskrete Mathematik an der Fakultät Infor-

matik, Mathematik und Naturwissenschaften der HTWK 

Leipzig. In Rostock geboren, ist es nicht verwunder-

lich, dass Martin Grüttmüller die neue Seenlandschaft 

in Leipzigs Süden besonders zu schätzen weiß. Hier 

geht er seinem Hobby nach – dem Segeln. Darüber 

hinaus genießt er das vielfältige kulturelle Angebot in 

Leipzig. Außerdem betreibt er selbst Tanzsport. Mathe-

matikern und Nicht-Mathematikern empfiehlt Martin 

Grüttmüller das Buch »Gödel, Escher, Bach – Ein End-

loses Gefloch tenes Band« von Douglas R. Hofstadter – 

eine Ver bin dung von Mathematik, Kunst und Musik.

Professor Dr.-Ing. Uwe Jung,

Fakultät Maschinen- und Energietechnik

Einen Beitrag zur Energieversorgung durch Erneuerbare 

Energien und zur Schaffung sauberer Technologien 

wollte Uwe Jung leisten, als er sich für das Studium der 

Energie- und Umweltverfahrenstechnik an der Tech-

nischen Universität Clausthal entschieden hat. Im 

Anschluss zog es den gebürtigen Flensburger an die 

damals neu gegründete Brandenburgische Technische 

Universität Cottbus. Dort baute er als wissen schaft-

licher Assistent an der Fakultät Umweltwissenschaften 

eine Forschungslinie Anaerobe Bioabfallbehandlung mit 

auf. Darüber hinaus promovierte Uwe Jung über Bio pro-

zessanalytik. Danach verschlug es den 44-Jährigen – 

nach einem Intermezzo von fünf Jahren in der freien 

Wirtschaft – an das Deutsche Biomasseforschungszen-

trum nach Leipzig. Im September 2009 folgte Uwe Jung 

dem Ruf an die HTWK Leipzig. An der Fakultät 

Maschinen- und Energietechnik befasst er sich nun mit 

dem Spezial gebiet Kraftwerkstechnik und Energie-

wirtschaft. »Der Ruf an die HTWK Leipzig bedeutet für 

mich die Krönung der wissenschaftlichen Laufbahn«, so 

Jung. Insbe sondere schätzt er die gute und kollegiale 

Arbeits atmosphäre an der Fakultät sowie die fachliche 

Aus richtung und Offenheit für neue Entwicklungen, so 

im Bereich Regenerative Energien. In seiner neuen 

Tätig keit bringt er seine langjährigen praktischen 

Erfah rungen aus der Biogasbranche mit ein. In Leipzig 

– »einer Topstadt mit ausgeprägten Szenevierteln und 

viel Grün« – kann Uwe Jung seinen Kulturinteressen 

und Hobbys wie Jogging und Radfahren nachgehen.

Professor Dr. iur. Cornelia Manger-Nestler, LL.M 

(Eur. Int.), Fakultät Wirtschaftswissenschaften

Mit 33 Jahren ist Cornelia Manger-Nestler derzeit die 

jüngste Professorin an der HTWK Leipzig. Seit März lehrt 

sie an der Fakultät Wirtschaftswissenschaften ins be-

sondere Deutsches und Internationales Wirt schaftsrecht. 

Dass ihr Interesse für Staatsorganisation und Struk turen 

transnationaler Zusammenarbeit die Ent schei dung für das 

Jura-Studium an der TU Dresden prägte, wurde Cornelia 

Manger-Nestler erst viel später bewusst. Für den Stu-

dienbeginn ausschlaggebend war das Prak tikum, das sie 

in der Anwaltskanzlei des Vaters ihres damaligen 

Freundes absolvierte. »Die Liebe ließ sich zwar dadurch 

nicht festigen, aber die Studien ent schei dung würde ich 

auch heute noch genauso treffen«, fügt sie hinzu. Ihre 

wissenschaftliche Karriere führte Cornelia Manger-Nestler 

zunächst an das Zentrum für Internationale Studien der 

TU Dresden sowie zu Institutionen der EU und der UNO 

nach Straßburg, Den Haag und Genf. In der Folge wech-

selte sie an die TU Chemnitz, wo sie über die Rolle der 

Deutschen Bundes bank im Euro päischen System der 

Zentralbanken promovierte. Da rüber hinaus war sie in 

Wirtschaft prüfungs- und Con sulting-Gesellschaften prak-

tisch tätig. Der internationale Bezug der an der Fakultät 

Wirt schafs wissen schaften angebotenen Studien gänge 

war dann ein wichtiger Grund, den Ruf an die HTWK 

Leipzig an zu nehmen. In Leipzig fühlt sich Cornelia Man-

ger-Nestler sehr wohl: »Ich schätze die Lebens quali tät in 

Leipzig, die einen ›urbanen Mix‹ aus kultureller Vielfalt, 

städtischem Flair sowie Sport- und Erholungs möglich-

keiten in den vielen grünen Oasen bietet.« 

Professor Dr. rer. pol. Bodo Sturm,

Fakultät Wirtschaftswissenschaften

Neuer Professor für Volkswirtschaftslehre und Quanti-

tative Methoden an der Fakultät Wirtschafts wissen-

schaften ist Bodo Sturm. Den gebürtigen Rostocker 

Professor Dr. rer. nat. 

habil. Martin Grüttmüller

Professor Dr.-Ing. 

Uwe Jung

Professor Dr. iur. 

Cornelia Manger-Nestler

Professor Dr. rer. pol. 

Bodo Sturm
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ver schlug es bereits im Studium der Volks wirt schafts-

lehre in die Ferne: Neben Berlin und Tübingen ver brachte 

er ein Jahr in Moskau. Sein Interesse an öko nomischen 

Fragestellungen weckte schon früh sein Vater, der als 

Professor für Statistik und Ökonomie an der Universität 

Rostock tätig war. So promovierte Bodo Sturm in Magde-

burg. Mit den Worten »Nach dem Studium wusste ich 

nicht wirklich, was Volkswirt schafts lehre ist, nach der 

Promotion schon«, resümiert er diese für ihn prägende 

Zeit. Im An schluss arbeitete der 37-Jährige als Senior 

Resear cher am Forschungs bereich »Umweltökonomik« am 

Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) in 

Mannheim. Dort lernte er insbesondere, wie man in der 

Praxis mit öko no mischem Denken Lösungs ansätze für 

umweltpolitische Probleme finden kann. An der HTWK 

Leipzig kann Bodo Sturm Lehre und angewandte For-

schung verbinden. In Leipzig – einer »dynamischen 

Stadt mit hohem Frei zeit wert« – gefällt es ihm zudem 

sehr gut. In seiner Frei zeit hält er sich mit Sport fit: 

beim Skilanglauf, Laufen, Radfahren und Wandern. Stu-

dierenden empfiehlt Bodo Sturm, in das Buch »Cool it« 

von Björn Lomborg – ei nem öko no mischen Blick auf das 

Klimaproblem – hin ein zuschauen. ° Katharina Märker

Abschied an zwei Fakultäten
Folgende Professoren verabschiedete die HTWK Leipzig 

von März bis September 2009 in den Ruhestand. Die 

Hochschule dankt ihnen herzlich für die erfolgreiche 

Zusammenarbeit.

Professor Dr.-Ing. Rainer Agsten, 

Fakultät Maschinen- und Energietechnik

Siehe S. 54

Professor Dr.-Ing. habil. Reinhard Müller, 

Fakultät Maschinen- und Energietechnik

Mit dem Ende des Sommersemesters 2009 hat Professor 

Dr.-Ing. habil. Reinhard Müller seine Tätigkeit als Pro-

fessor für Kraftwerkstechnik und Energiewirtschaft an der 

Fakultät Maschinen- und Energietechnik offiziell beendet. 

Reinhard Müller studierte zunächst Kohle ver edlung an der 

Ingenieurschule Senftenberg. Nach Tätig keiten als stell-

vertretender Betriebsleiter eines Gas werkes und als wis-

senschaftlicher Mitarbeiter am Deutschen Brennstoffinsti-

tut Freiberg studierte er erneut. Diesem Studium der 

Energiewirtschaft an der damaligen Ingenieurhochschule 

Zittau folgte 1984 die Promotion zum Dr.-Ing. an der 

Technischen Hochschule Zittau, wo er 1991 auch habili-

tierte. Nach seiner Promo tion folgten Tätigkeiten als 

wissenschaftlicher Ober assis tent an der Bergakademie 

Freiberg und als wissen schaft licher Mitarbeiter der Tech-

nischen Werke Dresden. 1994 wurde Dr. Müller vom säch-

sischen Wissenschafts minister zum Professor an die HTWK 

Leipzig berufen. Im Rahmen dieser Professur lehrte er auf 

den Gebieten der Kraftwerkstechnik, der Energiewirt-

schaft und der Regenerativen Energien. Unter seiner 

Leitung entstand an der Fakultät unter anderem ein 

Demonstrationszentrum für regenerative Energietechnik 

mit der dazugehörigen Wetterstation und ein Labor für 

Wasserstofftechnologien. Neben seinen umfangreichen 

Lehrverpflichtungen leis tete Professor Müller eine ange-

wandte Forschung auf verschiedenen Gebieten der Ener-

gietechnik, wobei zahl reiche Kooperationsbeziehungen 

insbesondere zu regio nal ansässigen Unternehmen und 

Forschungs einrich tungen bestanden. Viele Ergebnisse 

dieses Tätigkeits bereiches wurden entsprechend publi-

ziert. Darüber engagierte sich Professor Müller als Berater 

unter anderem der Solar-City e. V. Leipzig und der Deut-

schen Gesell schaft für Sonnenenergie e. V. Professor Mül-

ler wird auch nach seinem offiziellen Ausscheiden aus 

dem Professorenamt weiter an der HTWK Leipzig als Lehr-

beauftragter und als Mitglied des Leipziger Instituts für 

Energie-, Gebäude- und Umwelttechnik (LEGUT) an der 

der HTWK Leipzig, tätig sein. ° Professor Dr.-Ing. Joachim 
Schenk, Fakultät Maschinen- und Energietechnik

Professor Dr. phil. habil. Bernhard Wutka, 

Fakultät Medien

Professor Dr. phil. habil. Bernhard Wutka war seit dem 

Jahr 2000 im Studiengang Medientechnik für das Lehr-

gebiet Elektronische Berichterstattung, Reportage und 

Studioproduktion zunächst in Vertretung und später als 

berufener Professor verantwortlich. Als ausgewiesener 

Kenner der Kurzfilmszene und Drehbuchautor hat er das 

Lehrgebiet stets praxisnah vertreten. So sind Kurzfilme 

und Reportagen entstanden, zum Beispiel vom Leipziger 

Osten, die unter anderem im Mitteldeutschen Rundfunk 

zu sehen waren. Die besondere Sicht in ungewöhnliche 

Ecken und auf besondere Menschen prägen seine Arbei-

ten. Kollegen und Studierende schätzen gleichermaßen 

seine umgängliche und unkomplizierte Art. Seit dem 

1. September 2009 ist Professor Wutka im Ruhestand, er 

bleibt der Fakultät Medien aber als Honorarlehrkraft im 

Studiengang Fernsehproduktion erhalten. Wir wünschen 

Professor Wutka für die Zukunft alles Gute! ° Professor 
Dr.-Ing. Uwe Kulisch, Dekan der Fakultät Medien

Professor Dr.-Ing. 

Rainer Agsten

Professor Dr.-Ing. habil. 

Reinhard Müller

Professor Dr. phil. habil. 

Bernhard Wutka 
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»Alte Lieder, neuer Sound!«
Vom Treffen der Generationen im Tonstudio der Medienstiftung der Sparkasse Leipzig –

Karussell lädt Campus-Records zum Workshop ein

 »
Als ich fortging war die Straße leer ...«, kann 

man von Karussell nicht behaupten. Zwar wurde 

es etwas ruhiger um die altgedienten Ostrocker, 

welche weiterhin musikalische Integrität bewiesen, als  

die »Wir sind das Volk«-Rufe längst verhallt waren und 

Deutschland wieder eine Einheit bildete, doch das 

stellte sich schnell als eine – nur vorübergehende – 

Verschnaufpause vor dem Comeback heraus. Sieht man 

die »leere Straße« nun als Allegorie auf die Disco-

graphie von Karussell, so wird man nämlich feststellen, 

dass diese alles andere als leer ist.

Aufgereiht neben den DDR-Koryphäen à la Renft, 

Karat, City, Stern Combo Meißen, Silly, Die Puhdys oder 

Berluc (ja auch die sind wieder zurück, nur diesmal 

ohne den sonst so charakteristischen Schnoddergesang 

vom Ex-Sänger Manfred Kähler), kehren Karussell mit 

gebündelter Energie und knackigem Sound zurück. 

Denn genau um dieses Hörerlebnis geht es: Alte Lieder, 

neuer Sound! Das war die Intention für Karussell, 

wieder ins Studio zu gehen. 

Karussell – seit Anfang 2008 in neuer Formation 

unter Bandleader und Urgestein Wolf-Rüdiger Raschke – 

brauchte ein Studio. Die Wahl fiel auf Campus-Records, 

das junge Musiklabel der HTWK Leipzig. Man ver ein-

barte Workshop-Aufnahmen im Hi-End-Studio der 

Medienstiftung der Sparkasse Leipzig.

Von März bis Juni 2009 wurden in Zusammenarbeit 

mit Studenten der HTWK Leipzig und zwei Karussell-

Tontechnikern vier Sessions aufgenommen. Die Stu-

denten von Campus-Records engagieren sich neben 

ihrem Studium für das Hochschullabel. Ihnen war es 

nun vor allem wichtig, die Erfahrungen im Studio 

weiter zu vertiefen: Einerseits in Bezug auf den Um-

gang mit den Musikern und andererseits wollten sie ihr 

technisches Können verbessern. Da waren erfahrene 

Hände recht hilfreich und Fragen der Studenten wurden 

umgehend professionell erläutert und geklärt. 

Nun könnte so manch einer meinen: »Uralt trifft auf 

brandneu! Geht das gut?«. Und ob das gut geht! Sei es 

bei der Gitarrenmikrofonierung, dem Einpegeln am 

Mischpult oder dem Umgang mit der Studioperipherie. 

Die Stimmung war von Anfang an gut – was natürlich 

auch für die Instrumente zutraf.

Doch nach der Aufnahme aller Instrumente begann 

die eigentliche Arbeit: das Abmischen. Auch dies ge-

schah selbstverständlich in Zusammenarbeit mit den 

Tonmeistern und den Studenten. Das Studio im Medien-

campus der Villa Ida eignet sich nämlich nicht nur zum 

Aufnehmen, sondern ist auch ein audiotechnisch per-

fekt eingemessener Arbeitsraum, um den für Karussell 

so typischen, rockigen Sound zu finden. Wobei man 

beim Abmischen natürlich nicht vergessen darf, dass 

das wichtigste Werkzeug immer das Gehör und der 

fertige Mix eine subjektive Vorstellung des Toninge-

nieurs ist.

Dass die vier aufgenommenen Songs veröffentlicht 

werden, steht schon jetzt fest, nur das Datum der 

Veröffentlichung ist leider noch nicht bekannt. Unter 

diesem Gesichtspunkt können die Studenten stolz allen 

Karussell-Hörern berichten: »Ich war im Studio mit 

Karussell und es hat gerockt.« ° Johannes Beulig, 
Projektleitung Campus-Records, Student der Fakultät 
Medien

Die Band mit Studieren-

den der HTWK Leipzig

Letzte Probe vor der 

Aufnahme
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Kunstwerke im Senatssaal 
ehren Wissenschaftler
Klaus H. Zürner porträtiert berühmte Leipziger Techniker

 A
m 5. Oktober 2009 lud die HTWK Leipzig im 

Rahmen der Feierlichen Immatrikulation zu 

einem Empfang ins Schumann-Eck des Gewand-

hauses zu Leipzig ein. In diesem feierlichen Rahmen 

wurde der Öffentlichkeit das neue Gemälde von Klaus 

H. Zürner vorgestellt. Die HTWK Leipzig ist dem Leip-

ziger Künstler, der seit einigen Jahren in Radebeul lebt, 

schon seit Anfang der 1990er Jahre eng verbunden. 

Bereits 19 Gemälde von ihm hängen im Senatssaal der 

Hochschule – Porträts von herausragenden Technikern 

aus verschiedenen Jahrhunderten, die er im Auftrag der 

Hochschule malte. Der 1932 im sächsischen Rochlitz 

geborene Maler und Grafiker setzt sich jeweils intensiv 

mit Leben und Werk der dargestellten Wissenschaftler 

auseinander und zitiert in seinen Kunstwerken aus dem 

Schaffen der Dargestellten. Die Gemäldegalerie im 

Senatssaal finanziert sich über großzügige Sponsoren.

In diesem Jahr porträtierte Zürner den bedeutenden 

Techniker Erhard Schlechte. Als Professor für Stahlbau 

und Festigkeitslehre war er lange Jahre an einer der 

Vorgängereinrichtungen der HTWK Leipzig, der Hoch-

schule für Bauwesen, tätig. Dort baute er das Institut 

für Konstruktiven Ingenieurbau auf. Das Gemälde ver-

weist auf sein Lehrbuch »Festigkeitslehre für Bau inge-

nieure« sowie eine seiner wichtigsten Leistungen, den 

Entwurf der Eisenbahnbrücke Riesa. Im Hintergrund ist 

durch ein Dachfenster der Geutebrück-Bau der HTWK 

Leipzig zu sehen – und somit der Bezug zur Hochschule 

auf dem Gemälde verewigt.

Bereits vor einem Jahr ergänzte ein Porträt Werner 

Heisenbergs die Technikergalerie im Senatssaal. Klaus 

H. Zürner malte den bedeutenden Physiker ebenfalls 

mit Zitaten aus seinem Schaffen. Mit nur 26 Jahren 

zum Professor berufen, lehrte Heisenberg von 1927 bis 

1942 am Physikalischen Institut der Universität Leip-

zig. Der Kernphysiker leitete das Leipziger Uran ma-

schinen projekt und gehörte damit zu den Wegbe reitern 

für die friedliche Nutzung der Atomkraft. In Leipzig 

entwickelte er eine Theorie des Ferromagnetismus und 

erarbeitete Grundlegendes zur Entwicklung der Quanten-

feldtheorie. Für seine Arbeiten zur Quanten mechanik 

erhielt er 1932 den Nobelpreis für Physik. ° Katharina 
Märker

Klaus H. Zürner, Maler 

und Grafiker, Radebeul

Porträt Erhard Schlechte 

(1911 – 1979) von Klaus 

H. Zürner, 2009, Öl auf 

Leinwand, 80 x 60 cm

Porträt Werner Heisenberg (1901 – 1976) von Klaus H. Zürner, 2008, 

Öl auf Leinwand, 80 x 60 cm

TECHNIK . 
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Für den Arbeitsmarkt gezielt qualifiziert
Studienergänzung Mechatronik am FTZ an der HTWK Leipzig

 S
eit Oktober 2009 setzt das Forschungs- und Trans-

ferzentrum Leipzig e. V. (FTZ) an der HTWK Leip-

zig die neue Studienergänzung Mechatronik im 

zweiten Studiensemester fort. Gemeinsam mit der Otto 

Benecke Stiftung e. V. bildet die Hochschule bis zum 

31. März 2010 erstmalig 17 Ingenieure und zwei Inge-

nieur innen zum Mechatroniker weiter. Das FTZ Leipzig 

eta blierte damit für die HTWK Leipzig ein neues An ge-

bot in der postgradualen Weiterbildung. Die Leitung 

des Projektes haben Professor Dr.-Ing. Jens Jäkel, 

Fakul tät Elektrotechnik und Informationstechnik, Pro-

fessor Dr.-Ing. Detlef Riemer, Fakultät Maschinen- und 

Energie technik, sowie Olga Lüders vom FTZ der HTWK 

Leipzig.

Mechatronik verbindet als interdisziplinäre Fach rich-

tung die klassischen Ingenieurdisziplinen Ma schinen-

bau und Elektrotechnik mit der Computer technologie 

und der Informationstechnik. Ein Schwerpunkt dieser 

Disziplinen liegt dabei auf der Nutzung moderner Werk-

zeuge der Produktentwicklung. Vor allem durch die 

Ergänzung mechanischer Systeme durch Sensoren und 

Mikrorechner zur Steuerung lässt sich ihre Funktio -

n alität verbessern und erweitern. Die vorgesehenen 

Lehr veranstaltungen entsprechen einer Auswahl von 

Modulen, die Professoren der Fakultäten Elektrotechnik 

und Informationstechnik sowie Maschinen- und Energie-

technik im Rahmen von akkreditierten Masterstudien-

gängen mit Mechatronikprofil anbieten. Ergänzend 

finden Kurse zur Fachsprache Englisch beziehungsweise 

Deutsch sowie zum Projektmanagement statt. Mögliche 

Einsatzfelder der Absolventen sind die Vor- und Pro-

duktentwicklung, aber auch die Fertigung und der 

technische Vertrieb.

Die im Vergleich zu einem »normalen« Erststudium 

hohen Anforderungen der postgradualen Weiterbildung 

meistern die Teilnehmer mit der Motivation und dem 

Wunsch, sich nach Zeiten der Arbeitslosigkeit, bran-

chenfremder Berufstätigkeit oder Familienpause erneut 

auf die Ingenieurberufung zu besinnen. Sich von früh 

bis spät mit komplexen Lern inhalten auf dem sich ra-

sant entwickelnden inter diszi plinären Gebiet der Me-

chatronik zu beschäftigen und mehrere Prüfungen zu 

absolvieren, ist dabei nicht immer leicht, zumal dies 

für viele Teilnehmer nicht in ihrer Muttersprache ge-

schieht. Die guten Ergebnisse sprechen jedoch für sich. 

Auch in den Semesterferien hatten die angehenden 

Mechatroniker keine Zeit zum Ausruhen, sondern absol-

TECHNIK .

vierten ein in das Studium integriertes zweimonatiges 

Praktikum in einem Unter nehmen. Damit bietet die 

postgraduale Weiterbildung Akademikern mit Migrati-

onshintergrund sowie arbeits losen Ingenieuren und 

Naturwissenschaftlern die Mög lichkeit, ihre Qualifikati-

on sowohl theoretisch als auch praktisch an die Erfor-

dernisse der Wirtschaft anzu passen. ° Professor Dr.-Ing. 
Jens Jäkel, Fakultät Elektro technik und Informations-
technik

PODIUM.HINTERGRUND

Die postgraduale Weiterbildung findet im Rahmen des 

Projektes AQUA »Akademikerinnen und Akademiker quali-

fizieren sich für den Arbeitsmarkt« statt und wird vom 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 

finanziert.

Oben: »Seminar im Fach 

Projektmanagement« in 

der Wächterstraße

Unten: Exkursion nach 

Dresden zur Absolventen-

messe
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Zerbrochen mit einem lauten Knall: 

Brückenmodelle im Test

 Am 24. Juni 2009 fand der seit 1995 jährlich durch-

geführte Brückenmodellwettbewerb der Fakultät 

Bauwesen statt. Ziel des Wettbewerbes war es, eine 

kleine Brückenkonstruktion zu entwickeln, die unter 

bestimmten Lagerungsbedingungen sowie Masse- und 

Geometriebeschränkungen eine möglichst große 

Tragfähigkeit besitzt. Die diesjährigen Modelle durften 

bei einer Spannweite von 75 cm nur ein Gewicht von 

1 kg aufweisen. Dieser Herausforderung stellten sich 

21 Teilnehmer, vorwiegend Studierende des Bauinge-

nieurwesens. Organisiert wurde der Wettbewerb als 

abend liches Event im Innenhof und in der Versuchshal-

le der Fakultät Bauwesen. Während des Wettbewerbes 

über trugen die Veranstalter die Brücken prüfung sowie 

die jeweiligen Last-Verformungs-Dia gramme live auf 

eine Leinwand. Moderiert wurde die Veranstaltung von 

Professor Dr.-Ing. Volker Slowik, der mit hohem Unter-

haltungswert die Versagens mechanis men der Brücken 

kommentierte. Ich nahm das erste Mal an dieser Ver an-

staltung teil. Doch nicht nur das ließ meine Anspan-

nung ins Unermessliche steigen. Ausgerechnet eine 

Brücke von mir wurde als erste getestet. »Knall«. Da 

war sie auch schon zerstört. Die Messtechnik hatte 

eine Maximalkraft von 21,6 kN registriert. Würde das 

für eine vordere Platzierung reichen? Eine Brücke nach 

der anderen wurde mit Hilfe von zwei hydraulischen 

Prüfzylindern von Dr.-Ing. Thomas Klink getestet, was 

die zahlreichen Teilnehmer mit großen Emotionen ver-

folgten. Nach zwei Stunden stand das Ergebnis fest: 

Der Siegertitel ging mit einer Maximallast von 28,3 kN 

an Thilo Elzner, der sein Modell mit nichtlinearer Fi-

nite-Elemente-Rechnung optimiert und somit natürlich 

bessere Chancen als seine Konkurrenten hatte. Einer 

der Anwesenden bemerkte richtig: »Das ist Statik zum 

Anfassen!«. Mit meinen Modellen konnte ich den zwei-

ten und dritten Preis gewinnen. Der Abend klang mit 

heißen Diskussionen über den Brücken modell-

wettbewerb aus. Dank langjähriger Sponsoren aus der 

Industrie gab es dazu Bratwurst und Bier. ° Christoph 
Völker, Student der Fakultät Bauwesen

Doktoranden der Universität Leipzig 

begeistert von Kurs Biosignalverstärker 

an der HTWK Leipzig

Vom 7. Mai 2009 bis 10. Juli 2009 nahmen Dokto-

randen des Graduiertenkollegs Interneuro der Universi-

tät Leipzig am Kurs »Biosignalverstärker« unter Leitung 

von Professor Dr.-Ing. Matthias Laukner und Sebastian 

Guttke von der Fakultät Elektrotechnik und Informati-

onstechnik an der HTWK Leipzig teil. Die Teilnehmer 

kamen vorwiegend aus den Neurowissenschaften, wo 

sie zur Ableitung von bioelektrischen Signalen an kom-

plexen Systemen, aber auch an isolierten Zellen for-

schen.

Der Kurs umfasste Theorie und Praxis: Zunächst 

er arbeiteten die Doktoranden die nötigen elektrotech-

nischen Grundlagen. Sie diskutierten dabei die elek-

trischen Eigenschaften biologischer Zellen sowie die 

Eigenschaften bioelektrischer Signale. Darüber hinaus 

befassten sie sich mit den Mechanismen der Einkopp-

lung von technischen und biologischen Störungen. 

Darauf aufbauend leiteten sie die Anforderungen an 

einen modernen Biosignalverstärker ab. Im praktischen 

Teil führten sie jeweils drei Laborversuche durch und 

bestätigten ihre theoretisch gewonnenen Erkenntnisse 

im Experiment.

Die Doktoranden äußerten sich begeistert: »Wir hal-

ten diesen Kurs für alle wichtig, die elektrophysiolo-

gische Experimente planen oder bereits durchführen und 

befürworten deshalb, diesen Kurs erneut anzubieten. Er 

bietet für Einsteiger eine wichtige Basis, ermöglicht aber 

durch den direkten Kontakt mit Professor Laukner und 

Sebastian Guttke auch die Erörterung und Wei-

terentwicklung wissenschaftlicher Fragestellungen.«

Die interdisziplinäre Diskussion im Kurs verdeutlichte 

die zahlreichen Möglichkeiten und Chancen für gemein-

same Forschungsarbeiten. Der Kurs Biosignalverstärker 

trägt dazu bei, die Zusammenarbeit der Fakultät EIT 

der HTWK Leipzig und der Fakultät für Biowissen-

schaften, Pharmazie und Psychologie der Universität 

Leipzig auf Forschungsebene zu intensivieren. 

° Katharina Märker
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 Finale! Genau das erreichte Eric Timmermann mit 

seinem Projekt »Stirling macht Mobil«, einem Solar-

mobil beim Entwicklungswettbewerb der Ferchau 

Engineering GmbH. Mit Freude und Elan präsentierte er 

zur 3. Studentisch-Wissenschaftlichen Konferenz die 

Ergebnisse seiner Forschungsarbeit. Eröffnet durch 

Professor Dr.-Ing. Dr. rer. nat. Uwe Bäsel und begleitet 

durch die Mitglieder der Fachschaft Maschinen- und 

Energietechnik fand die Konferenz am 11. Juni 2009 

großen Anklang unter den Studierenden und 

anwesenden Professoren. 

Für alle Vortragenden war die Präsentation ihrer 

wissenschaftlichen Arbeiten und Projekte die perfekte 

Übung für mehr Sicherheit vor großem Publikum. Die 

erste Studentisch-Wissenschaftliche Konferenz wurde 

im Oktober 2007 von Christian Kellermann und der 

Fachschaft ME ins Leben gerufen. Ziel ist es, den Stu-

denten zu zeigen, was es heißt, wissenschaftlich zu 

arbeiten und wie solch ein Projekt aussehen kann.

Unter dem Motto »Wissen schafft Verbindung«, 

an gelehnt an das neue Leitbild der HTWK Leipzig, 

füllten abwechslungsreiche Themen den Hörsaal der 

Kon ferenz. Neben vielen guten Vortragenden präsen-

tierte Felix Fredrich, ein ehemaliger Student, sein 

derzeitiges Projekt »Energiekonzept einer Wohnanlage« 

der Firma Arcadis in Leipzig. Die Resonanz der Zu-

schauer war groß. Studentin Susanne Dietrich: »Es war 

toll und für die spätere Orientierung sehr hilfreich«. 

Allen Vortragenden wurde für ihre Leistungen mit 

Applaus des Publikums und einem kleinen Präsent 

gedankt. Schon im Wintersemester 2009/2010 findet 

am 13. Januar 2010 die nächste Studentisch-Wissen-

schaftliche Kon ferenz statt. Studierende sind herzlich 

eingeladen, dann zukünftigen Final teilnehmern oder 

denen, die es werden wollen, zu lauschen. ° Sandra 
Domann, Studentin der Fakultät Maschinen- und Energie-
technik

Links:

Studentenkonferenz, 

v.l.n.r.: Eric Timmermann, 

Felix Fredrich, 

Rene Schubert, 

Martin Neuburger, 

Andreas Schaller, 

Florian Faltermeier; 

nicht auf dem Foto: 

Christoph Grobe

Mit »künstlichem Fenster« zum Sieg 3. Studentisch-Wissenschaftliche 

Konferenz der Fakultät Maschinen- und 

Energietechnik

Etienne Duval gewann im August 2009 mit seinem 

Projekt »Das künstliche Fenster« den Studenten wett-

bewerb »Living in the future« des Vereins Gebäude tech-

nik Südwestfalen e. V. Ende August 2009 fuhr er zur 

Preis verleihung nach Hagen. Dort angekommen, stellt 

er fest, dass der Veranstaltungsort kurzfristig verlegt 

wurde. Nachdem Duval in Windeseile 40 km zurück ge -

legt hatte, kam er aber doch noch rechtzeitig an – 

um seinen Preis entgegen zu nehmen. 

Am Wettbewerb nahmen Studierende aller Fach rich-

tungen aus ganz Deutschland teil. Aufgabe war es, 

Visionen vom Wohnen und Arbeiten in der Zukunft zu 

gestalten. Duvals Idee hatte es in sich: ein Wohnort mit 

mehr Komfort und Möglichkeiten für die Sinne. Aber wie 

sieht dieser Wohnort aus? Böden, Mauern und Dächer 

sind genauso wie heute. Jedoch ersetzt der Fahrstuhl die 

Treppe und Türen öffnen und schließen auto ma tisch. Die 

größte Veränderung aber sind die Fenster, denn diese 

werden durch »künstliche Fenster«, das heißt Computer, 

ersetzt. Webcams fangen Bilder der Außenwelt ein, die 

auf riesige Bildschirme in der Wohnung projiziert wer-

den. Geräusche, Luft, Tempera tur, Gerüche und Licht 

ergänzen das Bild. Somit gestalten die Nutzer ihr Wohn-

umfeld ganz nach ihren eigenen Wünschen. Der Com-

puter kann somit eine verschneite Berglandschaft, 

sommerliche 30 Grad oder Lilienduft vortäuschen. 

Schon heute lassen viele Menschen über das Internet 

andere an ihrem Leben teilhaben. Duval hat diesen Trend 

auch in seiner Vision aufgegriffen, geht dabei aber sogar 

einen Schritt weiter: Jeder Nutzer kann seine Wohnung 

anderen virtuell zugänglich machen. Derartige künstliche 

Fenster sind vor allem für Orte gedacht, an denen aus 

baulichen Gründen auf Fenster verzichtet werden muss.

Nach seinem Bachelorabschluss in Frankreich hat 

Duval vor einem Jahr mit seinem Master in Architektur 

an der HTWK Leipzig begonnen. Im Rahmen eines 

Seminars ist das Projekt »Das künstliche Fenster« 

entstanden, welches von Professor Frank Hülsmeier 

betreut wurde. ° Josefine Hoske
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 E
s ist nun schon fast ein Jahr her, dass ich in 

Aschersleben bei einem guten Freund auf der 

Terrasse saß. Die vorbeifahrenden Autos und 

LKWs störten dabei etwas die gemütliche Atmosphäre 

und unsere Gespräche. So sprachen wird bald über die 

eine oder andere Art einer Lärmschutzwand. Dabei 

stellte sich schnell heraus, dass alle klassischen 

Lösungen für einen Privatmann unerschwinglich sind 

und begannen, auch über ungewöhnliche Lösungen 

nachzudenken. Eine davon hieß: Wir nutzen die just zu 

diesem Zeitpunkt auf den Feldern im Umfeld zahlreich 

vorhandenen Strohballen!

Die Vorteile dieser Idee waren uns schnell klar: Der 

Baukörper besteht aus einem nachwachsenden Rohstoff 

der Region und ist in großen Mengen preiswert verfüg-

bar. Aufwändige Verfahren zur Gründung und zum Auf-

bau entfallen und ein eventueller Rückbau ist problem-

los machbar.

Wir begannen sofort im Netz zu recherchieren. 

Einzige Treffer waren zwei konstruktiv aufgeschichtete 

Lärmschutzwände aus runden Strohballen in Österreich. 

Damit stand für uns fest – wir bauen hier eine Lärm-

schutzwand aus Stroh. Aber Stroh brennt, Stroh ist 

leicht – Schallschutz braucht aber Masse, aufge-

schichtete Strohballen können umkippen – das waren 

nur die ersten Probleme. Deshalb suchten wir uns 

zuerst Hilfe bei einem Agraringenieur und erfuhren, 

dass Strohballen aus unterschiedlichen Getreidesorten 

mit unterschiedlichen Dichten und Formen hergestellt 

werden können. Ein holländisches Unternehmen ver-

dichtet dabei das Stroh so stark, dass gegenüber her-

kömmlichen Ballen die doppelte bis dreifache Dichte 

erreicht wird. Wir haben uns von diesem Unternehmen 

auf den Feldern von Aschersleben hochverdichtete 

Ballen in einer Größe von 2,4 Meter mal 1,2 Meter mal 

0,85 Meter bei einem Gewicht von mehr als 500 Kilo-

gramm herstellen und diese zu einer Vorversuchs test-

wand aufbauen lassen. Die Ballen können bei dieser 

Dichte der Brandklasse B2 oder sogar besser zu ge-

ordnet werden. Gemeinsam mit Professor Dr.-Ing. Bernd 

Rühle, Fakultät Bauwesen, wurde der statische Nach-

weis für diese 3,4 Meter hohe Testwand erbracht.

»Verrückte« Ideen muss man haben ...

Einige Monate nach der Idee steht nun auf dem 

Grundstück meines Freundes in Aschersleben direkt an 

der Straße eine erste Lärmschutztestwand aus Stroh-

ballen und interessiert die Anwohner und Vorbei-

fahrenden. Eine Begrünung mit Efeu und Wein hat 

bereits einen Teil der Ballen überwuchert. Um diese 

Idee weiter verfolgen zu können, haben wir gemeinsam 

mit einem kleinen Unternehmen in Aschersleben den 

Forschungsantrag »Lärmschutzwand aus hochver-

dichteten Strohballen« gestellt. Dabei gilt es nun, 

Fragen nach dem tatsächlichen Schallschutz, der 

Dauerhaftigkeit, der statischen Sicherheit, zur Be-

grünung und zum Brandschutz zu klären. In diesem 

Antrag sind auch Professor Rühle (Statik), Professor 

Dr.-Ing. André Sossoumihen (Verkehrsplanung) und 

Professor Dr.-Ing. Armin Lenzen (Dynamik, Akustik) 

eingebunden. Im nächsten Jahr findet in Aschersleben 

auch die Landesgartenschau statt. Wir befinden uns 

momentan in Gesprächen mit der Stadt und den 

Organisatoren und wollen eine Lärmschutzwand als 

Exponat und gleichzeitig als aktive Lärmschutzwand 

errichten. Dazu laufen bereits Diplomarbeiten an der 

HTWK Leipzig. ° Professor Dr.-Ing. Ralf Thiele, 
Fakultät Bauwesen; Michael Berndt, Aschersleben

Eine »verrückte« Idee?
Strohballen als Lärmschutz

Setzen eines Stroh ballens 

Professor Thiele 

als Einweiser beim 

Aufbau der Wand
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Professor Preser bereitet seine Studenten mit Late-Night-Vorlesung auf Prüfung vor

 A
m 1. Juli 2009 war es wieder einmal soweit. 

Zum neunten Mal hatte Professor Dr.-Ing. Frank 

Preser zur Late-Night-Vorlesung der Hydro-

mechanik an der HTWK Leipzig geladen. Diesem Aufruf 

folgten zirka 130 wissensdurstige Studierende aus der 

Fakultät Bauwesen, um das während des Semesters 

vermittelte Wissen noch einmal zu verinnerlichen.

Pünktlich um 18.00 Uhr hatte trotz Platzmangel 

jeder von uns seine optimale Lernposition gefunden 

und die »Vorstellung« begann. Die räumlichen Vor aus-

setzungen waren nicht optimal: Schon zu diesem Zeit-

punkt war klar, dass die nichtvorhandene Klimaanlage 

ein Problem sein würde. Auch das Wissen, das der Ein-

bau einer Klimaanlage kurz bevor steht, half uns in dem 

Moment nicht weiter. Die Köpfe qualmten schon, bevor 

die Arbeit richtig losging. Dennoch hielten wir durch. 

Und Professor Presers Wette – wer hält länger durch – 

spornte uns zusätzlich an.

Den Anfang machte Professor Preser mit einer Hand-

voll Aufgaben, auf die er noch einmal näher einging 

und die Rechenwege Schritt für Schritt erklärte. Auf 

diese Art konnte jeder Student seine Schwachpunkte 

erkennen und gezielt Fragen stellen. Da es, im Gegen-

satz zu den Seminaren und Vorlesungen, hier keinen 

Zeitdruck gab, wurden Fragen und Probleme sehr viel 

ausführlicher diskutiert.

Nach rund zwei Stunden legten wir die erste Pause 

ein, die speziell von den Rauchern sehr begrüßt wurde. 

Auch der Rest war von der Aussicht auf frische Luft 

sehr begeistert. Man konnte seine »Akkus« für die 

Late-Night-Vorlesung 

am 1. Juli 2009

8 ½ Stunden unter Strom

nächste Etappe wieder aufladen. Da es aufgrund ver-

schlossener Fenster nicht möglich war, den Vorlesungs-

saal komplett zu durchlüften, stiegen Temperatur und 

Luftfeuchtig keit unaufhörlich an. Doch auch das war 

für die meis ten kein Grund zum Verzagen. Die Gesamt-

zahl der An wesenden hatte sich nur unmerklich verrin-

gert.

Durch Professor Presers scheinbar unerschöpfliche 

Energie (trotz leichter Erkältung) wurden die noch 

an wesenden Studierenden zu Höchstleistungen an ge-

trieben. In den darauffolgenden Stunden präsentierte 

ihnen Professor Preser Aufgaben aus den Prüfungen der 

letzten sechs Jahre. Hier konnten die Studenten selbst 

wählen, welche Teile der Prüfungen noch einmal syste-

matisch erarbeitet werden sollten. 

Je später es wurde, desto geringer wurden die Ab-

stände zwischen den Pausen. Auch die Reihen lichteten 

sich deutlich. Der gemeinschaftliche Zusammenhalt der 

Studenten wurde im Austausch von Kaffee und anderer 

»Nervennahrung« deutlich. Dies wurde mit zu nehmen-

der Stunde immer wichtiger, da die Aufnahmefähigkeit 

auch bei den standhaftesten Studenten immer mehr 

sank. Eine kleine Menge ließ jedoch nicht locker, und 

schließlich – um 2.30 Uhr – kapitulierte Professor Pre-

ser selbst vor Müdigkeit und Erschöpfung. 

Vielen Dank an Professor Preser, der nonstop 8 ½ 

Stunden (ja ich weiß, es gab auch Pausen) unter Strom 

stand! ° Anja Reinsdorf; Kerstin Körner, Studentinnen 
der Fakultät Bauwesen
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 D
er Studiengang Architektur der HTWK Leipzig war 

im Juni 2009 eingeladen, Konzepte und Bauten 

der Studierenden und Absolventen im Rahmen 

einer Delegationsreise als tschechisch-deutsches Aus-

tausch-Projekt in Leipzigs Partnerstadt Brünn an der 

Architektur-Fakultät der Technischen Universität zu 

präsentieren. In Kooperation mit der Stadt Leipzig, dem 

Referat für Europäische und Internationale Zusammen-

arbeit, entstand eine Ausstellung mit begleitendem 

Katalog. 

Zwölf Architekturstudenten und zwölf Architekten, die 

ihre Ausbildung an der HTWK Leipzig bereits absolviert 

haben, präsentierten mit ihren Entwürfen, Projekten und 

Bauten ganz unterschiedliche architektonische Ansätze. 

Ein Teil der Arbeiten ist der Stadt gewidmet und zeigt 

ein Themenspektrum des postsozialistischen Stadtum-

baus von Interieurs und Neubauten bis zu Modernisie-

rungen und temporären Installationen. Über die Auswahl 

der Projekte entwickelt sich ein vielschichtiges Bild von 

Leipzig mit seinen Potenzialen, Problematiken und ein-

drucksvollen Charakteristiken. 

Der andere Teil der Arbeiten zeigt Impulse, die von 

Leipzig ausgehen und national oder international veror-

tet sind. Die Auswahl umfasst studentische Entwürfe für 

Berlin, Hamburg, Weimar sowie für Novi Sad, Niigata und 

Nanjing. In Bützow, Dessau, Döbeln sowie in Wien, St. 

Moritz und Bilbao wurden in den letzten Jahren bereits 

Bauten und Projekte von jungen Architekten realisiert. 

Die Dualität der Ausstellung »12+12 Architektur aus 

Leipzig« zeigt, dass mit der architektonischen Arbeit an 

der HTWK Leipzig sowohl lokale Aspekte als besondere 

Qualität herausgearbeitet und zugleich globale Themen 

reflektiert und umgesetzt werden. 

Ausstellungen in Brünn und Leipzig 

»12+12 Architektur aus Leipzig«

Eröffnet wurde die Ausstellung in Brünn im Juni 2009 

durch Leipzigs Oberbürgermeister Burkhard Jung, Profes-

sor Vitezslav Novy und Professor Dr. Vladimir Slapeta von 

der Brünner Universität sowie Professor Dr.-Ing. Annette 

Menting und Professor Andreas Wolf vom A.I.L. Architek-

tur-Institut Leipzig. Einen ausgezeichneten Einblick in 

die aktuelle architektonisch-städtebauliche Situation der 

Stadt Brno gab während des mehrtägigen Aufenthalts 

der Architekt Professor Petr Pelcak, der seinerseits zuvor 

Leipzig besucht und einen Vortrag gehalten hatte. 

Mit der Ausstellung »12+12 Architektur aus Leipzig« 

konnten die Kontakte zur Brünner Universität intensi-

viert werden, sodass eine gute Basis für weitere Koope-

rationen geschaffen wurde. Weiterhin soll nationalen 

und internationalen Interessenten und Partnern die 

Möglichkeit gegeben werden, einen Einblick in die archi-

tektonische Arbeit an der HTWK Leipzig zu gewinnen. 

Daher wurde die Ausstellung im Oktober 2009 im Neuen 

Rathaus Leipzig gezeigt und wandert anschließend wei-

ter nach Dresden ins Haus der Architekten und schließ-

lich nach Breslau.

Für die engagierte Unterstützung durch die Stadt 

Leip zig, Dr. Gabriele Goldfuß und Thomas Krakow vom 

Referat für Europäische und Internationale Zusammenar-

beit, bedanken wir uns an dieser Stelle ausdrücklich. 

Unser Dank gilt weiterhin dem Förderverein und dem 

Akademischen Auslandsamt der HTWK Leipzig sowie 

Siteco Beleuchtungstechnik GmbH. ° Professor Dr. 
Annette Menting; Professor Andreas Wolf, A.I.L. 
Architektur-Institut Leipzig, Fakultät Bauwesen, 
HTWK Leipzig

»12+12 Architektur 

aus Leipzig«

OBM Burkhardt Jung 

(3.v.r.) zur Ausstellungs-

eröffnung
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Links: Der Roboter 

nimmt auf der Vorder-

seite die Spielelemente 

über einen »Revolver« 

auf, um sie über den 

»Fahrstuhl« auf der 

Rück seite zu einem 

Turm zu verbauen.

Die LeoBots sind ein Team an der HTWK Leipzig, 

dessen Ziel die Entwicklung von Robotern zur Teilnahme 

am Eurobot ist. Der Eurobot (www.eurobot.org) ist ein 

internatio naler Wettbewerb, in dem selbst konstruierte, 

auto nome Roboter im Zweikampf eine jährlich wech-

selnde Aufgabe erfüllen. Im Jahr 2009 waren es weltweit 

hunderte, in Deutschland zwölf Teams, die im natio nalen 

Ausscheid um die drei ersten, für die WM qualifi zie-

renden Plätze kämpften.

Bei vielen anderen Roboterwettbewerben werden 

teure und fertige Roboter genutzt. Die Teamaufgabe liegt 

dort vorrangig in der Optimierung der Software für eine 

immer gleichartige Aufgabe. Der Eurobot hat deutlich 

andere Herausforderungen: Für den Bau eines Roboters 

bedarf es hier eines interdisziplinären Teams aus Mit-

gliedern technischer und naturwissenschaft licher Be-

reiche. Mit einem begrenzten, auf Spenden basierenden 

Budget muss dieses Team innerhalb von nur sieben 

Monaten einen autonomen Roboter planen, bauen und 

alle Systeme implementieren. Erfolgreich ist ein Team 

nur, wenn es zu Anfang viele gute Ideen zur Gestaltung 

eines Roboters hat, der die gestellte Auf gabe erfüllen 

kann. Schließlich bedarf es noch einer guten Projekt-

planung und motivierter, ausdauernder Teammitglieder, 

um das gesetzte Ziel zu erreichen.

Die bisherigen Erfolge in der fünfjährigen Team ge-

schichte geben den LeoBots der HTWK Leipzig recht: Sie 

belegten bisher einen zweiten und einen dritten Platz 

im Deutschlandausscheid, sowie einen 17. und einen 

35. Platz in der Weltmeisterschaft. Für jedes Team-

mitglied bedeutet diese Arbeit immer einen Blick über 

den eigenen fachlichen Bereich hinaus auf das große 

Ganze und die Schnittstellen zwischen allen Fakultäten. 

° Sebastian Kühn, Absolvent der Fakultät Elektrotechnik 
und Informationstechnik

Bei den LeoBots technische Schnittstellen, 

Teamarbeit und Projektmanagement hautnah 

erleben

Neue Teammitglieder und Sponsoren für Geld- und Sach-

spenden sowie Fertigungsarbeiten sind herzlich willkommen: 

www.leobots.de

Im Mai 2009 fand die Tiefbauexkursion der Fakultät 

Bauwesen statt. Fünf Tage lang hatten 23 Studenten und 

acht Professoren sowie Mitarbeiter der HTWK Leipzig die 

Möglichkeit, Baustellen in Deutschland, Italien, Öster-

reich und der Schweiz zu besichtigen.

Unsere erste Station war der Jagdbergtunnel bei Jena. 

Dieser wird in zwei Röhren mit je drei Richtungs fahr-

bahnen ausgebildet. Nach dem Besuch des Infozentrums, 

welches uns einen Einblick in die Planung und zum Bau 

bot, durften wir den Tunnel während der Bauarbeiten 

betreten. Dabei verfolgten wir die Bohrungen und das 

Setzen der Sprengladungen. Weiter ging es Richtung 

Würzburg zum Neubau der Mainbrücke A3. Die Her stel-

lung des Spannbetonüberbaus erfolgt über dem Main im 

»Freivorbau«-Verfahren. Dabei wurde am auskragenden 

Ende der jeweils folgende Bauabschnitt angefügt. Als 

nächstes stand der Besuch des Gotthard-Basistunnels in 

der Schweiz auf dem Plan, welcher mit 57 Kilometer der 

längste Tunnel der Welt sein wird. Diese Führung er-

möglichte uns ein Kommilitone. Dadurch konnten wir 

uns von dem Baufortschritt ein Bild machen. Ein wei-

terer Höhepunkt auf der Reise war die Stadt Venedig mit 

dem Bau des Sperrwerks (Projekt »Mose«). Natürlich 

haben wir uns es nicht nehmen lassen, die Stadt zu 

be sichtigen. Auf der Rückreise folgten die Baustelle des 

Tauerntunnels und das Kraftwerk Malta-Hauptstufe in 

Österreich. In der Kraftstation Rottau erhielten wir einen 

Einblick in die Maschinenhalle, wo Wasser aus dem höher 

gelegenen Jahresspeicher zu Spitzenstrom verarbeitet 

wird. Dabei konnten wir die Maschinensätze aus nächster 

Nähe betrachten.

Dank aller beteiligten Firmen, Sponsoren und Pro fes-

soren sowie Mitarbeiter der HTWK Leipzig, die uns diese 

Reise ermöglicht haben, wird uns die gelungene Ex kur-

sion noch lange in Erinnerung bleiben. ° Tommy Marrek, 
Student der Fakultät Bauwesen

Im Berg: Exkursion führt Studierende zu 

Tunnelbaustellen

Rechts: Studenten 

besichtigen die Schal-

arbeiten im Tauern-

tunnel.
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 S
MILE steht nicht nur für ein Lächeln, sondern für 

die Selbst Management Initiative LEipzig. Seit 

Januar 2009 ist die HTWK Leipzig auch Koopera-

tionspartner in diesem Gründernetzwerk – gemeinsam 

mit der Universität Leipzig, der Handelshochschule 

Leipzig und dem Umweltforschungszentrum Leipzig.

Das Projekt SMILE wird an der HTWK Leipzig durch 

Professor Dr. rer. pol. Rüdiger Ulrich und Steven Har-

tung unterstützt, die zum Ziel haben, Existenz grün-

dungen von Hochschulabsolventen zu fördern. Um 

dieses Projekt zukünftigen Absolventen nahe zu brin-

gen, kam die Idee, SMILE auf der jährlich statt fin-

denden, durch Studenten organisierten und begleiteten 

Radtour vorzustellen. In diesem Jahr führte die sieben-

tägige Tour mit über 45 Teilnehmern von Leipzig nach 

Eisenach. Da bot es sich an, auf Existenzgründungen in 

Mitteldeutschland und zukünftige Erwerbsmöglich-

keiten einzugehen. Um wirtschaftlich erfolgreich zu 

sein, muss man in den folgenden drei Disziplinen fit 

sein:

Erstens – fachliches Wissen!

Dies wird an allen Fakultäten der Hochschule vermit-

telt. Bis zum Start der Radtour haben die Studierenden 

Prüfungen in zahlreichen Fächern geschrieben. Auf der 

Tour entlang der Via Regia sollte nun die erlernte Theo-

rie anwendbar und praktisch begreifbar gemacht wer-

den. So besuchten wir Projekte und Unternehmen wie 

den Förderverein der Kirche Memleben, ErSol Solar 

Energy AG Erfurt bis hin zum Triebwerksspezialisten in 

Arnstadt.

Zweitens – Soft Skills! 

Für eine Selbstständigkeit sind bestimmte Charakter-

eigen schaften von erheblicher Bedeutung. Teamfähig-

keit, Entscheidungsfreude, Mut und vor allem Engage-

ment sind nur einige Beispiele. Die Teilnehmer an der 

Radtour haben sich für einen Aktivurlaub in einer sehr 

heterogenen Gruppe entschieden, in denen sie diese 

Fähigkeiten bei der täglichen Routenplanung, Ver pfle-

gung, Zeltaufbau und gegenseitigen Hilfe trainierten. 

Drittens – Netzwerke!

Was nützt einem die beste Gründungsidee, wenn man 

keine Personen hat, die einem mit Rat und Tat sowie 

weiteren Kontakten zur Seite stehen. Steven Hartung 

hat daher verschiedene Besichtigungen von Unter-

nehmen und Projekten in Mitteldeutschland organi-

siert, um den Teilnehmern erfolgreiche Unter nehmen 

und deren Geschichte vorzustellen. Die Stu dierenden 

erhielten so die Möglichkeit, aus deren Erfah rungen zu 

lernen, berufliche und wirtschaftliche Poten ziale in 

Mitteldeutschland zu erkennen und Zu tritt zu Bezie-

hung snetzwerken zu erlangen.

Bei all den vielen Aktivitäten kamen die Abende am 

Lagerfeuer nicht zu kurz. Hier tauschten sich die Fahr-

radfahrer über andere Exkursionen aus, knüpften neue 

Bekanntschaften und gaben Tipps und Tricks wie bei-

spielsweise zum Zeltabbau weiter.

»Erkenne Dich selbst, werde, der Du bist« könnte 

das Motto der Selbst Management Initiative LEipzig 

(SMILE) heißen. Dies könnte auch die Quintessenz der 

Radtour sein. ° Steven Hartung, SMILE an der HTWK 
Leipzig

Mit Zelt und Drahtesel zur Existenzgründung
SMILE auf Fahrradtour

Links: Die Teilnehmer 

der Fahrradtour

Oben: Kleine Rast 

unterwegs
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 A
ufregung, Magenkribbeln und Respekt ... sind 

so ungefähr die Gefühle, wenn man die Grazer 

Messehallen des RoboCups betritt. Teams aus 

der ganzen Welt – von Chile über Mexiko, USA, Israel 

bis hin zu Australien – sind vertreten und mit ihnen 

eine Staffel an humanoiden Robotern, die sehnsüchtig 

darauf warten, Fußball zu spielen. Und mittendrin: 

das Nao-Team der HTWK Leipzig.

Im Februar dieses Jahres gründete sich das drei 

Mann starke Team, bestehend aus den Informatik-

studenten Thomas Reinhardt, Rico Tilgner und Daniel 

Borkmann, um in der sogenannten Standard Platform 

League (SPL) des RoboCups mitzuwirken. Nicht wie in 

anderen Ligen, bei denen die Roboter erst noch selbst-

ständig entwickelt werden müssen, werden innerhalb 

der SPL die Roboter von einer einzigen Firma erbaut. 

Daher kommt es hierbei vor allem auf die Fähigkeit an, 

eine clevere Software zu entwickeln.

Gerade einmal sechs Wochen vor Beginn der RoboCup 

German Open auf der Hannover Messe hatten wir da-

mals unsere Nao-Roboter erhalten. In ihrem Ursprungs-

zustand sind die Roboter zu nichts imstande. Fähig-

keiten wie Laufen oder gar den Ball auf dem Spielfeld 

zu erkennen, müssen von Grund auf entwickelt werden. 

Eine lauffähige Software innerhalb von sechs Wochen, 

die womöglich auch noch andere Teams besiegen soll 

... eine echte Herausforderung verbunden mit langen 

Nächten, viel Koffein und starken Nerven!

Von einer völlig neuen Idee, die in dieser Form 

(weltweit) kein anderes Team umgesetzt hat, ver-

sprachen wir uns viel: Unsere Roboter sollten sich das 

Laufen selbstständig beibringen! Das Zauberwort hier-

zu lautet Evolutionäre Algorithmen. Anhand der Evolu-

tion als Vorbild werden über viele verschiedene, zufäl-

lig gewählte Parameter Generationen gebildet, von 

Siegreich mit Evolutionären Algorithmen
Studierende der HTWK Leipzig gewinnen beim Roboterfußball

denen lediglich die besten überleben und wieder leicht 

abgewandelt werden. Von diesem Optimierungs-

verfahren hatten wir uns erhofft, dass so innerhalb 

weniger Tage ein stabiles Laufen auf zwei Beinen er-

möglicht wird. Und das mit Erfolg: Unsere letzten Ge-

schwindigkeitsmessungen ergaben sogar höhere Werte, 

als es die Herstellerspezifikation überhaupt beziffert. 

Weiterhin sind wir mit diesem Verfahren auch weltweit 

die schnellsten in unserer Liga.

Nach dieser sechswöchigen Odyssee fuhren wir 

lediglich mit einer teilweise funktionstüchtigen 

Software nach Hannover. Da die ersten Tage dieser 

RoboCup-Woche jedem Team zur Vorbereitung frei 

standen, war Programmieren und nochmals Pro-

grammieren angesagt, denn so langsam wurde es 

knapp. Da nachts die Hallen leer waren und somit die 

Spielfelder zur freien Verfügung standen, machten wir 

die Nacht zum Tag. Kurz vor dem ersten Spiel war es 

dann soweit ... eine Anspannung, wie sie wohl in kei-

nem »echten« Fußballspiel zu finden ist. Mit einem 

souveränen Sieg war unsere Freude groß und unser 

Gemüt erleichtert. Zum ersten Mal hinterließen wir 

auch bei unseren kommenden Gegnern, die das Spiel 

gespannt beobachteten, einen beängstigenden Ein-

druck, denn von uns als Neueinsteiger hätten sie wohl 

nicht allzu viel erwartet. Nach weiteren Siegen wurden 

wir schlussendlich europäischer Vizemeister im Roboter-

fußball. Der positive Eindruck bei den anderen Teams, 

den wir hinterließen, brachte uns eine Nach nominie-

rung für die RoboCup Weltmeisterschaft in Graz. Glück-

lich darüber hatten wir wiederum einen knappen Zeit-

plan – in lediglich zwei Monaten mussten all unsere 

Ideen und Änderungen in die neue Software einfließen.

Rückblickend auf Graz hatten wir drei eine schöne 

und erlebnisreiche Zeit, nicht zuletzt, da wir nun nach 

Hannover einen zweiten Pokal mit nach Hause bringen 

konnten. Zusammen mit dem Team B-Human hatten 

wir den ersten Platz in der Technical Challenge 

erreicht. Neben den vielen Strapazen und technischen 

Pro blemen, die es in dieser Zeit gab, konnten wir dann 

doch guten Gewissens Österreich wieder verlassen. 

Wir blicken nun gespannt auf weitere Wettkämpfe, die 

noch vor uns liegen. An dieser Stelle auch nochmal 

ein herzliches Dankeschön an die HTWK Leipzig für 

die finanzielle Unterstützung! ° Daniel Borkmann, 
Student der Fakultät Informatik, Mathematik und 
Naturwissenschaften

Siegerehrung bei der 

Technical Challenge 

in Graz: Weltweit erster 

Platz für das Nao-Team 

der HTWK Leipzig

Siegerehrung beim 

RoboCup German Open 

in Hannover: Europa-

weit zweiter Platz 

für das Nao-Team 

der HTWK Leipzig

WIRTSCHAFT .
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Von einer Idee zum Erfolgsmodell 
Zehn Jahre Forschungs- und Transferzentrum der HTWK Leipzig

 D
as ereignisreiche Jahr 2008 war für das For-

schungs- und Transferzentrum (FTZ) an der 

HTWK Leipzig zugleich ein Jubiläumsjahr: Vor 

genau zehn Jahren begannen die ersten FuE-Projekte, 

wurden die ersten FuE-Mitarbeiter eingestellt. Das 

bedeutet ein Jahrzehnt erfolgreiches Wirken im Sinne 

von Forschung, Entwicklung und Wissenstransfer für 

die Wirtschaft. Ein hervorragender Anlass, den ur-

sprünglichen Gründungsgedanken des FTZ Leipzig noch 

einmal zu beleuchten und wichtige Stationen Revue 

passieren zu lassen.

Der im Gründungsjahr 1997 in der Satzung formulier-

te Anspruch des gemeinnützigen Vereins, wissenschaft-

lich fundierte, praxis- und anwendungsorientierte 

Forschung, Entwicklung und Wissensvermittlung durch-

zuführen, zu fördern und einem breiten Interessenten-

kreis zugänglich zu machen, hat sich heute in die Wirk-

lichkeit umgesetzt. Nach zehn Jahren blickt das FTZ 

auf eine stolze Bilanz. Rund 250 Projekte hat es mit 

einem Gesamtumfang von etwa 6,7 Millionen Euro bis-

her gestemmt. Vor allem in den letzten fünf Jahren gab 

es eine erhebliche Steigerung, im Jahr 2008 überschritt 

der Jahresumsatz erstmalig die Millionengrenze. Flache 

Hierarchien, kurze Entscheidungswege sowie dezentrale 

Forschungsstrukturen prägen heute das Bild des FTZ 

und garantieren eine effiziente, zügige Projektbearbei-

tung.

Gebündeltes Know-how 

Ein wesentliches Merkmal des FTZ ist dessen Aufbau als 

projektorientierter Verbund, in dessen Mittelpunkt die 

Projektleiter und deren Mitarbeiter stehen. Dieses 

Modell ermöglichte besonders in den letzten Jahren ein 

erhebliches Wachstum, denn es erlaubte eine stetige 

Erweiterung der Transfer- und Wissenspotenziale sowie 

der interdisziplinären Zusammenarbeit. Beständig ka-

men neue Technologie- und Themenfelder hinzu. Weit 

über die ursprüngliche Keimzelle an der Fakultät Elek-

trotechnik und Informationstechnik hinaus besteht 

heute eine gut funktionierende, mittlerweile mit allen 

Fakultäten praktizierte Zusammenarbeit sowie eine 

vielfältige Vernetzung mit der Leipziger Forschungs-

landschaft. 

Für jede Frage den passenden Spezialisten

Dem FTZ gehören derzeit 52 Mitglieder an. Sie stellen 

zusammen mit 34 wissenschaftlichen und 15 studen-

tischen Mitarbeitern gleichermaßen Fachwissen der 

Fakultäten und anwendungsbereites Lösungs-Know-how 

zur Verfügung. Viele Projekte werden von Hochschul-

professoren geleitet. Sie beschleunigen als Ideengeber 

die Umsetzung von Forschungsergebnissen in wettbe-

werbsfähige Produkte, Verfahren und Prozesse. Durch 

die Mitwirkung der in den Projekten tätigen wissen-

schaftlichen Mitarbeiter, von denen viele langjährige 

Erfahrungsträger sind, stellt sich der gewünschte Er-

folg ein. Unterstützt werden sie von leistungsfähigen 

Masterstudenten und Doktoranden.

Wie wichtig die Synergien innerhalb des Transfer-

zentrums sind, belegen Projekte, in die Professoren 

unterschiedlicher Fachrichtungen eingebunden sind. Ob 

es um einen FuE-Auftrag, eine Analyse, ein Gutachten 

oder eine Fachkonsultation geht, für nahezu jede Frage 

fand sich bisher ein kompetenter Ansprechpartner. 

Zukunftsgerichtet agieren statt lamentieren

Sichtbarer Beleg für die rege Forschungstätigkeit sind 

die zahlreichen Förderprojekte, Aufträge aus der Wirt-

schaft und oder durch Spenden finanzierte Forschungs-

arbeiten. Ein Beispiel ist das Projekt »AS-Interface« im 

Bereich der Industriekommunikation. Aus der Grundla-

genentwicklung an der HTWK Leipzig gingen weitere 

FuE-Projekte mit einem Gesamtumfang von über zwei 

Millionen Euro hervor. Die seit über 15 Jahren kontinu-

ierliche Verfolgung dieses FuE-Themas sowie die Ver-

fügbarkeit langjähriger Erfahrungsträger, die zudem an 

mehreren Patenten beteiligt sind, verschaffte der 

HTWK Leipzig in der Hochschulforschung ein deutsch-

landweites Alleinstellungsmerkmal. Weitere Beispiele 

zeigen die Vielfalt der Projekte. So wurden im FTZ 

Verfahren zur Verbesserung des Hochwasserschutzes, 

zur Bauwerksüberwachung und für Embedded Systeme 

entwickelt, Projekte in den Bereichen Life Sciences, 

regenerative Energien und Umwelttechnik bearbeitet 

oder die Wirkung elektromagnetischer Felder erforscht. 

Neben der Fortführung langjähriger Forschungsthe-

men kommen ständig weitere Tätigkeitsfelder und 

Projektformen hinzu, da darin die Quelle für weiteres 

Wachstum steckt. So hat sich das FTZ in der Weiterbil-

dung engagiert. Die Nachfrage nach Weiterbildungsan-

geboten und kooperativen Studienangeboten, wie der 

»Studienergänzung Mechatronik« oder dem koopera-

tiven Studiengang »Fernsehproduktion«, die im Ver-

bund mit der HTWK Leipzig sowie weiteren Partnern 

durchgeführt werden, bestätigen dies. ° Dirk Lippik, 
Geschäftsführender Direktor des FTZ

»Es ist nicht 
genug zu wissen, 
man muss es 
auch anwenden 
können.«  

Johann Wolfgang 
von Goethe
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 K
ooperation ist das Zusammenwirken der Hand-

lungen von Systemen, das häufig zum Nutzen 

für alle Beteiligten führt. Diese Aussage findet 

man in der Praxis bestätigt, wenn sich Partner zusam-

menfinden, die ähnliche Ziele verfolgen, für eine ge-

meinsame Arbeit offen sind und einfach auch die 

»Chemie« stimmt. Dass dem wirklich so ist, zeigt die 

Mitgliedschaft des Lehrgebietes Werkzeugmaschinen/

Fertigung der Fakultät Maschinen- und Energietechnik 

in zwei Netzwerken, die inhaltlich wesentliche Arbeits-

gebiete widerspiegeln. Das sind zum einen Prozesse der 

Fertigungstechnik und zum anderen die Entwicklung 

und Herstellung von Prototypen.

Bereits seit 2004 besteht die Mitgliedschaft im 

Ost deutschen Netzwerk Präzisionsguss «GussNet» 

(www.guss-netzwerk-ost.de), in dem sich Gießereien 

und Unternehmen, die Gussteile anwenden, aus Sach-

sen und Thüringen zusammengefunden haben. Die 

Arbeitstreffen, die abwechselnd bei den Mitgliedern 

stattfinden, dienen der Beratung gemeinsamer Pro-

bleme und Projekte und dem Kennenlernen der je-

weiligen Potenziale und speziellen Aufgaben stel lungen. 

Das Netzwerk will dazu beitragen, die Stellung der 

Partner am Markt zu stärken. Das soll zum einen durch 

die Unterstützung bei der Verbesserung der Fertigungs-

prozesse erfolgen, hierzu werden Erfahrungen ausge-

tauscht und gemeinsame FuE-Projekte initiiert. Zum 

anderen tritt das Netzwerk als Anbieter des Produkt-

portfolios aller Mitglieder in Aktion und auf relevanten 

Messen mit Gemeinschaftsständen auf. Die Fakultät ME 

profitiert durch die direkte Einbeziehung in praktische 

Problemstellungen, die Erschließung von Partnern für 

studentische Arbeiten und Exkursionen und die Mit-

arbeit an Forschungsvorhaben. Messebeteiligungen wie 

auf der Euromold oder der ELMIA Subcontractor 

(Schweden) wären für das Lehrgebiet allein kaum zu 

bewältigen. In den mehr als fünf Jahren hat sich ein 

stabiles und vertrauensvolles Verhältnis entwickelt.

Mit der Vorbereitung und Durchführung des Innova-

tionsforums Rapid Prototyping im Mai 2008 begann die 

Zusammenarbeit von acht mittelständischen Unter-

nehmen und sieben FuE-Einrichtungen aus dem Raum 

Halle-Merseburg. Auf Grund ihrer Aktivitäten auf dem 

Gebiet des Prototypenbaus wurde auch die HTWK Leip-

zig in die Arbeit einbezogen. Aus der anfangs losen 

Organisationsform entstand im Januar 2009 das ZIM-

Netzwerk enficos – Mitteldeutsches Netzwerk Rapid 

Prototyping (www.rp-netzwerk.de). Anliegen und 

Arbeitsweise sind der von GussNet ähnlich, da die 

grundsätzliche Zielrichtung die gleiche ist. Das dritte 

Arbeitstreffen fand im Rahmen des Kolloquiums Proto-

typen in der virtuellen Welt im Mai 2009 in Mark klee-

berg statt. Am 16. September dieses Jahres ver an-

stalteten die Hochschule Merseburg (FH) und die 

Merseburger Innovations- und Technologiezentrum 

GmbH (mitz) unterstützt durch enficos das 3. Merse-

burger Rapid Prototyping Forum an der Hochschule 

Merseburg. Neue Werkstoffe, Technologien und medi-

zintechnische Anwendungen im Rapid Prototyping 

waren das Leitthema. Bioplastics und neue Materialien 

für die Medizintechnik wurden ebenso beleuchtet wie 

Entwicklungen zur funktionellen 3D-Nassbeschichtung 

mittels Kapillaren. Das gelungene Forum diente der 

Wissenserweiterung ebenso wie der Knüpfung neuer 

Kontakte, was die oben gemachte Aussage anschaulich 

unterstreicht. ° Professor Dr.-Ing. Peter Schulze; Hart-
mut Stabler, Fakultät Maschinen- und Energietechnik

Gewinn durch Kooperation
Von der Mitarbeit in Netzwerken profitieren Forschung und Lehre
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Partner aus Wissenschaft und Wirtschaft zusam-

menführen, Wissen und Kontakte vermitteln, den 

Studenten praxisnahe Einblicke in Entwicklung und 

An wendung ermöglichen und moderne Laboraus stat-

tungen präsentieren, das sind wesentliche Motive für 

die Veranstaltungsreihe »Prototypen in der virtuellen 

Welt«. Bereits zum dritten Mal wurde sie am 13. Mai 

2009 an der Fakultät Maschinen- und Energietechnik 

gemeinsam mit den Partnerfirmen alphacam, gom, 

Straumann und Zwick / Roell sowie dem Mitteldeutschen 

Netzwerk Rapid Prototyping enficos, der Fraunhofer 

Gesellschaft und der Universität Leipzig veranstaltet. 

Dabei wurde Bewährtes weitergeführt aber auch Neues 

ausprobiert. So fand das 3. Arbeitstreffen des Netz-

werkes enficos im Rahmen der Veranstaltung in der 

Nach barschaft bei der Straumann AG statt, zu der es 

gute Kontakte in Forschung, Entwicklung und Aus-

bildung gibt.

Inhaltlich ging es darum, sich mit Konstruktions werk-

stoffen und ihren Potenzialen, besonders unter den 

Aspekten Entwicklung und Bau von Prototypen, aus-

einanderzusetzen. Die Motivation dazu erwuchs aus 

dem Spannungsfeld, in dem sich Ingenieure und An-

wender ingenieurtechnischer Produkte bewegen, das 

durch Kostendruck, Zwang zu Leichtbau und geringem 

Verbrauch von Ressourcen, ästhetische Aspekte und 

eine zunehmende Individualisierung der Produkte 

gekennzeichnet ist. Die Ausführungen zu Eigen schafts-

anforderungen an Werkstoffe auf Gebieten wie der 

Prototypenfertigung, Dentaltechnik, Medizintechnik, 

Photovoltaik oder Luftfahrt vermittelten einen Ein-

druck von der Vielschichtigkeit des Themas. Die prak-

tischen Vorführungen zur optischen Deformations ana-

lyse (gom) und zur optischen Dehnungsmessung in der 

Werkstoffprüfung (Zwick) ermöglichten den Teilneh-

mern einen anschaulichen Einblick in dieses spannende 

Fachgebiet. ° Professor Dr.-Ing. Peter Schulze; Professor 
Dr.-Ing. Bernhard Rieger; Hartmut Stabler, Fakultät Ma-
schinen- und Energietechnik

»Prototypen in der virtuellen Welt«:

Fachkolloquium zu Konstruktions werk-

stoffen und ihren Grenzen

Am Wochenende vom 17. bis 19. Juli 2009 prä-

sentierte die VDE Hochschulgruppe der Fakultät Elektro-

technik und Informationstechnik der HTWK Leipzig eine 

internationale Vorlesungsreihe, in der sie ihre Kommili-

tonen und Studierende von anderen Hochschulen in 

Deutschland und Polen über erneuerbare Energien infor-

mierte. Dies war für alle Beteiligten ein will kommener 

Anlass zu einer komplett englisch sprachigen Veranstal-

tung. Der Workshop begann am Freitagabend mit einem 

Get-Together der vierzig Teilnehmer bei Grillwurst und 

Nudelsalat im Johannapark. Der erste Tag widmete sich 

zunächst den Themen Energie- und Emissionshandel, 

anschließend dem Potenzial der Bio gaserzeugung. Dazu 

besuchten die Teilnehmer die Bio gasanlage in Gundorf. 

Mit besonderem Interesse nahmen sie den beeindruckend 

großen zwölfzylindrigen Ottomotor mit angeschlossenem 

asynchronem Genera tor in Augenschein. Den restlichen 

Samstag lernten die Teilnehmer die Stadt während 

einer Führung kennen. Abends hatten sie die Möglich-

keit, ihre Eindrücke bei einem gemein samen Bier in der 

Moritzbastei, Europas größtem Studentenclub, zu dis ku-

tieren. Mit einem Kaffee wurden die sonntäg lichen 

Vor lesungen eingeläutet. Diesmal lag der Fokus auf den 

erneuerbaren Energien von den Nieder spannungs- bis 

zu den Höchstspannungsnetzen. Auf der Seite der Er-

zeugung gingen die Referenten auf Photovoltaik- und 

die Offshorebranche ein. Am frühen Nachmittag endete 

das offizielle Programm, aber damit noch lange nicht 

die fachliche Diskussion. ° Peter Utz, Student der Fakul-
tät Elektrotechnik und Informationstechnik

WIRTSCHAFT . IN KÜRZE

Workshop mit polnischen Gästen: Inter-

nationale Vorlesungsreihe »Erneuerbare 

Energien«

Die Hochschulgruppe VDE YoungNet Leipzig ist ein Zusam-

men schluss von Studierenden der HTWK Leipzig, der HfTL 

und der Universität Leipzig. Gemeinsam organi sieren sie ein 

abwechslungsreiches Veranstaltungs programm mit Exkursi-

onen und Vortrags reihen für ihre Kommilitonen mit dem 

Ziel, sich ein persönliches Netzwerk aufzubauen. 

PODIUM.HINTERGRUND
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Informatik als Dialog zwischen Theorie und 

Anwendung: Festschrift für Volker Claus zum 65. 

Geburtstag

Volkert Diekert | Karsten Weicker | Nicole Weicker 

(Hrsg.), Wiesbaden: Vieweg+Teubner, 2009, 250 Seiten, 

ISBN: 978-3-8348-0824-0

Informatik hat sich zur Grundlagenwissenschaft zwi-

schen der Mathematik, den Natur- und den Inge nieur-

wissenschaften entwickelt – mit eigen ständigen 

Methoden, Techniken und Erkenntnissen. Die Beiträge 

in diesem Buch behandeln einzelne Themen der theore-

tischen und der praktischen Infor matik, aber auch der 

Didaktik und der Geschichte der Informatik und loten 

den Dialog zwischen diesen Sichten auf die Informatik 

aus. 

Das Buch wurde zu Ehren des 65. Geburtstags von Prof. 

Dr. Volker Claus herausgegeben, der über die letzten 35 

Jahre hinweg die Disziplin der Informatik und insbe-

sondere ihrer Ausbildung mitgeprägt hat – sei es als 

Gründungsdekan an der Universität Dortmund als einer 

der 14 ersten Hochschulen des Überregionalen For-

schungs programms Informatik (ÜRF), als Mitautor des 

Dudens Informatik, als Initiator und langjähriger Vor-

sitzender des Bundeswettbewerbs für Informatik oder 

als treibende Kraft in zahlreichen Gremien. 

Die Beiträge wurden von Kollegen und Wegbegleitern 

von Volker Claus geschrieben, die jeweils auf ihrem 

Gebiet zu den internationalen Fachexperten gehören. 

Lineare Algebra: Eine Einführung

Bernd Engelmann, Hrsg. der Reihe Mathematik-

Studienhilfen | Günter M. Gramlich, 2., aktualisierte 

Auflage, München: Hanser Fachbuchverlag, 2009, 

200 Seiten, ISBN: 978-3-446-41884-4

Vorlesungen zur Linearen Algebra gehören zu den Pflicht-

veranstaltungen der mathematischen Grund aus bildung 

von allen Studenten der ingenieurwissenschaft lichen, 

wirtschaftswissenschaftlichen, naturwissen schaftlichen 

sowie informations- und kommunikations technischen 

Fachrichtungen an Fachhochschulen, Hoch schulen und 

Universitäten. Das Arbeits- und Übungs buch zur Line-

aren Algebra in der Reihe Mathe matik-Studien hilfen gibt 

eine knappe, konzentrierte Dar stellung der wesentlichen 

Begriffe, Ergebnisse und Methoden und stellt das Ein-

üben und Trainieren dieser anhand zahl reicher Beispiele 

mit vollständigen Lösungen in den Mittelpunkt. Das 

Buch eignet sich daher ins be sondere zum Selbststudium 

und zur Prüfungsvor berei tung. Im vorliegenden Band 

reichen die Themen von Vek toren, Matrizen, analy-

tischer Geometrie, linearen Gleichungs systemen und Ei-

genwerten bis zu linearen Abbildungen.

Vorkurs Mathematik: Ein Übungsbuch für 

Fachhochschulen

Bernd Engelmann, Hrsg. der Reihe Mathematik-

Studienhilfen | Michael Knorrenschild, 3., aktuali-

sierte Auflage, München: Hanser Fachbuchverlag, 2009, 

176 Seiten, ISBN: 978-3-446-42066-3

Studienanfängern fällt es häufig nicht leicht, den Ein-

stieg in das Fach Mathematik von Anfang an erfolg reich 

zu gestalten. Die Probleme resultieren erfahrungs gemäß 

aus mangelnder Vertrautheit mit schulmathematischem 

Handwerkszeug. Dieses Buch möchte helfen, die Lücken 

durch Selbst studium zu schließen und bietet dazu 

ausführliche Darstellungen der Grundlagen wie Rechen-

regeln, Aus sagenlogik, Funktionen, Lösen von Glei-

chungen und Ungleichungen, Logarithmen und Trigo no-

metrie. Dabei wird weniger Wert auf Formeln als auf 

das sichere Ein üben der Methoden gelegt. An typischen 

Beispielen werden die einzelnen Rechen schritte er-

läutert und auf Besonderheiten hingewiesen. Der 

Selbstüberprüfung dienen viele Übungsaufgaben mit 

Lösungen sowie Beispiele von Hochschuleingangs tests.

Funktionaltransformationen: Fourier-, Laplace- 

und Z-Transformation

Bernd Engelmann, Hrsg. der Reihe Mathematik-

Studien hilfen | Wolfgang Preuß, 2., aktualisierte 

Auflage, München: Hanser Fachbuchverlag, 2009, 

176 Seiten, ISBN: 978-3-446-41787-8

WIRTSCHAFT . PUBLIKATIONEN
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Der vorliegende Band der Reihe »Mathematik-Studien-

hilfen« dient der weiterführenden mathematischen und 

fachwissenschaftlichen Ausbildung von Ingenieur stu-

denten sowohl in Bachelor- als auch in Diplom studien-

gängen, insbesondere der Fachrichtungen Elektro-, 

Automatisierungs- und Kommunikationstechnik an 

Fachhochschulen und Technischen Hochschulen. Spe-

zielle Funktionaltransformationen, wie die Fourier-, 

Laplace- und Z-Transformation, gehören zum mathe ma-

tischen Allgemeingut und werden seit langem in den 

Ingenieur- und Naturwissenschaften zur Lösung 

bestimmter praktischer Probleme eingesetzt, wenn dies 

zur Vereinfachung der damit zusammenhängenden 

Auf gabenstellungen führt, wie z. B. als mathematisches 

Hilfsmittel bei der Signal- und Systemanalyse. Die oben 

genannten Transformationen werden rezeptartig be-

handelt und mit Hilfe zahlreicher Aufgaben wird die 

Theorie auf praktische Aufgabenstellungen angewandt.

Wahrscheinlichkeitsrechnung und Statistik: für 

Ingenieurstudenten an Fachhochschulen

Bernd Engelmann, Hrsg. der Reihe Mathematik-

Studienhilfen | Michael Sachs, 3., aktualisierte Auf-

lage, München: Hanser Fachbuchverlag, 2009, 

196 Seiten, ISBN: 978-3-446-42045-8

Diese Einführung in die Statistik aus der Reihe »Mathe-

matik-Studienhilfen« richtet sich in erster Linie an 

Ingenieurstudierende an Fachhochschulen und kann be-

reits im ersten Semester gelesen werden. Es werden die 

wichtigsten Methoden zur Auswertung, Inter pre ta tion 

und Darstellung von eindimensionalem und zwei-

dimensionalem Datenmaterial vorgestellt. Der Statistik-

Teil ist in beschreibende und schließende Statistik 

aufgegliedert. In der beschreibenden Statistik versucht 

man, große Datenmengen durch wenige aussage kräf-

tige Kenngrößen zu beschreiben, in der schließenden 

dagegen, ausgehend von Stichproben Rückschlüsse auf 

sehr viel größere Grundgesamtheiten zu ziehen. Neben 

der Herleitung der Begriffe und Methoden wird dabei 

besonderer Wert auf ihre korrekte Interpretation und 

Anwendung gelegt. Die für die schließende Statistik 

notwendigen Kenntnisse aus der Wahrscheinlichkeits-

rechnung behandelt ein eigenes Kapitel. Das Buch 

ent spricht etwa einer einsemestrigen Vorlesung mit 

vier Wochenstunden und enthält zahlreiche Beispiele 

und Aufgaben mit Lösungen im Anhang. Es ist deshalb 

auch hervorragend zum Selbststudium geeignet.

Recht der Sozialen Sicherung: Studienbuch für 

die Soziale Arbeit

Sigmund Gastiger | Jürgen Winkler (Hrsg.) | Jürgen 

Kruse |Clarita Schwengers | Rainer Vor | Jörg Tänzer, 

1. Auflage, Freiburg: Lambertus Verlag, 2009, 190 Sei-

ten, kartoniert/broschiert, ISBN: 978-3-7841-1843-7 

Die neue Reihe »Studienbuch in der Sozialen Arbeit« 

ist mehr als ein Lehrbuch im herkömmlichen Sinn. Das 

Recht steht zwar im Vordergrund, das Lernbuch bildet 

aber nicht »1:1« die Systematik etwa des Familien-

rechts oder der Sozialen Sicherung mit den sozialrecht-

lichen Einzelmaterien (etwa Sozialhilferecht) ab.

Curricular wichtige »Bereiche« werden dargestellt und 

können der Reihenfolge nach oder auch unter der Regie 

bestimmter Module durchgearbeitet werden. Dabei ist 

jeder Bereich didaktisch als unterschiedlich große 

Lerneinheit konzipiert, die durch Text mit Fallbei spielen, 

weiterführende Literatur und eingestreuten Wiederho-

lungsfragen flankiert werden, und in der Regel von 

einem Autor gelegentlich auch von mehreren vertreten 

werden.

Die Lernbücher dieser Reihe dienen vorwiegend dem 

Selbststudium, verstehen sich aber auch flankierend zu 

den Kompaktveranstaltungen.

Rechnungswesen Band 1: Überblick und 

Einführung in die Buchführung nach BilMoG mit 

zahlreichen Rechenbeispielen (Rechtsstand: 

2010)

Andreas Hollidt | Andreas H. Piel, 4., völlig neu 

bearbeitete Auflage, Berlin: Wissenschaftlicher Verlag 

Berlin, 2009, ISBN: 978-3932986284

Dieses Buch soll dem Studenten der Betriebswirt-

WIRTSCHAFT . PUBLIKATIONEN
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schafts lehre, des Wirtschaftsingenieurwesens und 

ähn lichen bzw. verwandten Disziplinen bzw. anderen 

interes sierten Lesern auch postgradualer Studiengänge 

einen Einblick in die Systematik des Rechnungswesens 

ver mitteln und den Einstieg ermög lichen. Die Dar stel-

lung des gewiss komplexen Gebietes des Rechnungs-

wesens ist in erster Linie auf die zu vermittelnden 

Aspekte der Technik der Buchführung ausgerichtet, 

wobei ins be sondere auch die rechtlichen Aspekte durch 

zahlreiche Übungen mit Lösungen und Fallbeispielen 

ausgeleuch tet werden. Daher ist es sehr gut geeignet 

für modulari sierte Bachelor- und Masterstudiengänge. 

Beigefügt sind wichtige Auszüge aus dem HGB und 

AktG zur Rech nungslegung, ohne die das Studium der 

Rech nungs legung nicht sinnvoll möglich ist. Ände-

rungen, die das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz 

(BilMoG) brachte, sind bereits berücksichtigt.

Entwurfs- und Konstruktionstafeln für 

Architekten

Klaus Holschemacher (Hrsg.), 4., aktualisierte und 

erweiterte Auflage, Berlin: Bauwerk Verlag, 2009, 

ISBN: 978-3-89932-244-6

Die »Entwurfs- und Konstruktionstafeln für Archi tek-

ten«, in denen die wichtigsten Bereiche des Bauwesens 

in kompakter und übersichtlicher Form dargestellt 

werden, erscheinen als aktualisierte Neuauflage. Gegen-

über der letzten Auflage wurden die Kapitel 1A Bau-

stoffe, 3A Bauphysik und 3B Gebäudetechnik und EnEV 

vollständig überarbeitet, alle anderen Kapitel an den 

aktuellen Stand der Normung bzw. Gesetzgebung bis 

zum Ausgabedatum Juli 2009 angepasst. Erst mals liegt 

den Entwurfs- und Konstruktionstafeln für Architekten 

eine CD bei, auf der einige für Praxis und Studium nicht 

täglich benötigte Buchkapitel ent halten sind. Damit 

wurde dem vielfach geäußerten Wunsch der Nutzer 

dieses Buches nach einer Ver schlan kung des Werkes 

Rechnung getragen. Die »Entwurfs- und Konstruktions-

tafeln für Architekten« werden damit ihrem Anspruch, 

nicht nur Berechnungsgrundlagen und -hilfsmittel, 

sondern auch wichtige Hilfen für den Entwurf der Bau-

konstruktionen in praxisgerechter Form bereit zu stellen, 

noch besser gerecht. Durch viele Zahlen bei spiele wird 

das Verständnis des dargestellten Stoffes erleichtert, 

sodass die »Entwurfs- und Konstruktions tafeln« so wohl 

für in der Praxis tätige Architekten als auch Studieren-

de eine wertvolle Unterstützung bei der täg lichen 

Arbeit bieten können. Das bewährte Daumen re gister 

trägt zur einfachen Handhabung des Buches bei.

Entwurfs- und Berechnungstafeln für 

Bauingenieure

Klaus Holschemacher (Hrsg.), 4., aktualisierte und 

erweiterte Auflage, Berlin: Bauwerk Verlag, 2009, 

ISBN: 978-3-89932-243-9

Die »Entwurfs- und Berechnungstafeln für Bau inge-

nieure«, in denen die wichtigsten Bereiche des Bau-

ingenieurwesens in kompakter und übersichtlicher Form 

dargestellt werden, erscheinen als aktualisierte und 

erweiterte Neuauflage. Dabei wurde der aktuelle Stand 

der Normung bis zum Ausgabedatum Juli 2009 berück-

sichtigt. Verlag, Autoren und Herausgeber haben sich 

bemüht, trotz der zunehmenden Anzahl und der stetig 

wachsenden Detaillierung der zu berücksichtigenden 

Normen den Umfang des Buches nicht weiter ansteigen 

zu lassen, ohne dabei auf wichtige Inhalte zu ver-

zichten. In den einzelnen Kapiteln der »Entwurfs- und 

Be rechnungstafeln für Bauingenieure« werden nicht 

nur die Berechnungsgrundlagen und -hilfsmittel, son-

dern auch wichtige Hilfen für den Entwurf der Bau kon-

struk tionen zur Verfügung gestellt. Durch viele Zahlen-

bei spiele wird das Verständnis des dargestellten Stoffes 

erleichtert, sodass die »Entwurfs- und Be rech nungs-

tafeln« sowohl für den in der Praxis tätigen Inge nieur 

als auch den Studierenden eine wert volle Unter stüt-

zung bei der täglichen Arbeit bieten können. Das be-

währte Daumenregister trägt zur ein fachen Hand ha-

bung des Buches bei. Auf der beiliegenden CD befinden 

sich neben zusätz lichen, im Buch nicht abgedruckten 

Kapiteln, weitere Zahlenbeispiele und Textergänzungen 
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sowie BAUTEXT-Programmvorlagen, mit denen die 

Berech nungen aller Zahlenbeispiele der Kapitel Holz-, 

Mauerwerks-, Stahl- und Stahlbetonbau nachvollzogen 

und mit eigenen Zahlenwerten durchgerechnet werden 

können.

Handbuch Kinder- und Jugendbibliotheksarbeit

Kerstin Keller-Loibl, Bad Honnef: Bock + Herchen 

Verlag, 2009, 326 Seiten, illustriert, 

ISBN: 978-3-88347-268-3

Die erste umfassende Darstellung des Themas »Biblio-

theksarbeit mit Kindern und Jugendlichen«. Die Pub li-

kation zeigt anhand zahlreicher Beispiele aus der 

Praxis die Entwicklung, den Ist-Stand und die Zukunfts-

perspektiven einer erfolgreichen Kinder- und Jugend-

bibliotheksarbeit auf. Das Werk definiert Standards und 

künftige Aufgabenfelder und stellt darüber hinaus 16 

Best-Practice-Beispiele aus deutschen Bibliotheken 

vor, die zur Nachahmung anregen sollen. Ein umfang-

reicher Anhang mit weiterführenden Informations-

mitteln, Adressen und Ansprechpartnern, einem Lite ra-

turverzeichnis und einem Register sowie zahlreiche, 

teils farbige Fotos komplettieren und bereichern 

dieses Werk.

Make-or-buy-Entscheidungen: Führungsprozesse, 

Risikomanagement und Modellanalysen

Barbara Mikus, 3. Auflage, Chemnitz: Verlag GUC, 

2009, 342 Seiten, ISBN: 978-3-934235-65-6 

Make-or-buy-Entscheidungen im Produktionsbereich 

bestimmen die Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit 

von Unternehmen maßgeblich und sollten daher unter 

Einbeziehung der mit ihnen verbundenen Risiken 

sorgfältig vorbereitet werden. Dieses Buch, das sich 

gleichermaßen an Praktiker und Wissenschaftler mit 

Interesse an Make-or-buy-Entscheidungen und / oder 

am Risikomanagement wendet, beinhaltet im Einzelnen:

° ein Konzept für die Gestaltung der den Make-or-buy-

Entscheidungen auf der strategischen, taktischen und 

operativen Führungsebene vor- und nachgelagerten 

Planungs- und Kontrollaktivitäten,

° Modelle zur Vorbereitung von Make-or-buy-

Entscheidungen bei ein- oder mehrstufiger Fertigung 

sowie unterschiedlichen Zielgrößen, Zeitperspektiven 

und Alternativen,

° die Integration des Risikomanagements in die 

Führungsaktivitäten zur Bestimmung der 

Fertigungstiefe sowie

° die Erweiterung von Modellen zur Vorbereitung von 

Make-or-buy-Entscheidungen um risikopolitische 

Aspekte.

Baulexikon: Erläuterung wichtiger Begriffe des 

Bauwesens

Rüdiger Wormuth | Klaus-Jürgen Schneider (Hrsg.) | 

Rüdiger Wormuth | Klaus-Jürgen Schneider | Frank 

Preser et al. (Autoren), 2. Auflage, 

Berlin: Bauwerk Verlag, 2009, 400 Seiten, kartoniert, 

ISBN: 978-3-89932-159-3, 

Berlin: Fachverlag Schiele & Schön, 

ISBN: 978-3-7949-0792-2 

Dieses Buch ist ein unentbehrliches Nachschlagewerk 

für alle, die mit dem Bauen im weitesten Sinne zu tun 

haben. Die Begriffe werden kurz und bündig erläutert 

und wurden von 22 Professoren und Praktikern direkt 

verfasst. Es bietet sowohl die den Fachleuten wichtige 

Genauigkeit als auch die für den Laien erforderliche 

Anschaulichkeit und Verständlichkeit der einzelnen 

Fach begriffe. Themenbereiche sind Abfallwirtschaft, 

Archi tekturtheorie, Baubetrieb, Bauinformatik, Bau kon-

struk tion, Bauphysik, Baurecht, Baustatik, Baustoffe, 

Beton, Brandschutz, Eisenbahnbau, Gebäudetechnik, 

Geo technik, Holzbau, Lastannahmen, Mauerwerksbau, 

Sied lungswasserwirtschaft, Stahlbau, Stahlbetonbau, 

Straßenbau, Umweltrecht, Verbundbau, Vermessungs-

kunde, Wasserbau.
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 U
lrike Schumann geht ungern den Weg des gering-

sten Widerstandes. Schon beim Thema Studien-

wahl hat es sich die heute 25-Jährige nicht 

leicht gemacht. »Erst einmal bin ich für ein Jahr als Au 

Pair nach England gegangen, weil ich mir noch nicht 

sicher war, was ich genau machen wollte nach dem 

Abi«, sagt sie. Zurück in Deutschland hatte sie den 

Wunsch, Architektur zu studieren. Doch für die Auf-

nahme prüfungen war es zu spät. Kurzerhand machte sie 

aus der Not eine Tugend: Ein Praktikum auf dem Bau 

sollte es sein. Die gemeinsame Arbeit mit Zimmerern, 

Dachdeckern und Maurern machte ihr so viel Spaß, dass 

sie sogar länger blieb als vorgesehen. Neben den 

facettenreichen Baugewerken lernte sie auch die Tätig-

keitsfelder der Architekten und Statiker kennen, und 

holte sich den einen oder anderen Tipp für ihre beruf-

lichen Pläne ein. Nach intensiver Suche hatte sie 

gefunden, was sie werden wollte: Bauingenieurin. Mit 

der Wahl der Hochschule war es etwas leichter. Die 

HTWK Leipzig vor der Haustüre zu haben, noch dazu 

mit einem sehr guten Ruf im Bauingenieurwesen erwies 

sich als glücklich.

Dann ging alles ganz schnell. Innerhalb von acht 

Semestern hat Ulrike Schumann alle Kurse an der HTWK 

Leipzig abgeschlossen und will nun schnellstmöglich 

mit der Diplomarbeit loslegen: »Nur das Thema fehlt 

mir noch. Ich möchte nicht einfach nur ein Gründerzeit-

haus vorstellen oder eine theoretische Arbeit abliefern, 

ich möchte gern eine anspruchsvolle Aufgabe mit sehr 

viel Praxisbezug«, sagt sie. Nur über Büchern zu brüten 

und sich Fantasiebauwerke auszudenken, ist nicht ihre 

Sache. Schon während des Studiums arbeitet sie viel, 

erst zwei Jahre lang beim Versicherer Allianz, der auch 

eine Sparte für Bau und Immobilien betreibt. Als je-

doch das Pflichtpraktikum ansteht, wird die Stelle mit 

einer Vollzeitkraft besetzt. Kurzerhand muss sich die 

Studentin etwas anderes suchen. Eine Bewerbung bei 

der Stadt Leipzig klappt, Ulrike Schumann freut sich 

auf den »vielseitigen Bauherrn«. Nach zwei Wochen 

Kaffee kochen und Zeit absitzen entscheidet sie sich 

anders, geht freiwillig in neue Bewerbungs runden. »Ich 

fand es unheimlich schade, dass auf mich dort abseh-

bar keine Herausforderungen warteten.«

Die Suche nach größeren Herausforderungen hat sich 

gelohnt. Eine Stelle bei der DAFA Bau GmbH tat sich 

auf – ein mittelständisches Bauunternehmen in Leipzig 

mit mehr als 70 Mitarbeitern und besonderer Kompe-

tenz auf den Gebieten Holzbauweise, Passivhausbau 

und Komplexsanierung. »Hier scheut man sich nicht, 

mir Verantwortung zu übertragen«, sagt die quirlige 

Studentin. Ihre Aufgaben im technischen Innendienst 

beschreibt sie als »ganz bunt«. Zwar werden ihr im 

Moment wegen des parallel laufenden Studiums keine 

Baustellen übertragen, aber in die Angebots kalku la-

tion, die Verhandlungen mit den Baugewerken oder in 

die Anfragenbearbeitung ist sie integriert. Langweilig 

wird es hier nie: »Durch das Konjunkturpaket bahnen 

sich gerade viele interessante Projekte an«, erzählt sie. 

Die energetische Sanierung des Chemnitzer Haupt bahn-

hofes, Holzrahmenbauten für die Landesgartenschau 

2010 im nordrhein-westfälischen Hemer oder die 

schwimmende Kirche »VINETA« am Störmthaler See in 

Passivhausbauweise sind ein Bruchteil der aktuellen 

Objekte. 

Was die Zwenkauerin aber am meisten interessiert 

sind Altbauten, weswegen sie sich auch auf Bau-

sanierung im letzten Studienabschnitt spezialisiert 

hat. Erst kürzlich hat die DAFA Bau GmbH ein Gründer-

zeithaus in der Delitzscher Straße zu einem Altersheim 

umgebaut. Ulrike Schumann schwärmt davon, wie 

schön es geworden ist. Man merkt ihr an, dass ihr die 

Arbeit Spaß macht – und auch das Studium an der 

HTWK Leipzig war goldrichtig. Die Angebote im Bau-

ingenieurwesen seien breit gefächert, die Absolventen 

könnten nach dem Studium überall anfangen. »Das 

Gute ist, dass die Praxis hier nicht zu kurz kommt. Es 

ist doch besser, wenn man nicht nur in überfüllten 

Hörsälen an der Uni gesessen hat, sondern Bauwerke 

schon mal begutachten konnte oder einen Eindruck 

davon hat, wie eine Baustelle funktioniert.« Bei der 

DAFA Bau GmbH ist Ulrike Schumann seit anderthalb 

Jahren tätig, erst als Praktikantin, dann als Werk-

studentin. In der Firma ist sie als »Wirbelwind« be-

kannt und beliebt. Und wenn alles klappt, kann sie 

nach der Diplomarbeit als Vollzeitkraft einsteigen.

° Cindy Heinkel

Wirbelwind im Baubetrieb
Von der Praktikantin zur Werkstudentin: Bei der DAFA Bau GmbH Leipzig genießt 

Ulrike Schumann ihre Entfaltungsmöglichkeiten
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Ulrike Schumann 

bei der Arbeit

Mehrfamilienhaus in

der Delitzscher Straße, 

bei dessen Umbau zu 

einem Altersheim 

Ulrike Schumann mitge-

arbeitet hat.
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 A
m 3. Juni 2009 war es wieder einmal soweit: Die 

intensive Arbeit von vier Studierenden der HTWK 

Leipzig fand ihren Höhepunkt. Seit An fang 

Februar dampften unsere Köpfe im Büro der IHK zu 

Leipzig, um einen vollen Erfolg mit dem Projekt »Klar-

text aus dem Elfenbeinturm« auf die Beine zu stellen. 

Dazu arbeiteten wir mit der IHK und der HTWK Leipzig 

eng zu sammen, um die Gemeinschaftsveranstaltung 

»Klartext aus dem Elfen beinturm« mit integrierter 

Jobbörse aus der Reihe »Wirtschaft trifft Wissenschaft« 

zu planen.

Podiumsthema in diesem Jahr war die medien be-

herrschende Wirtschaftskrise – doch nicht nur als Thema 

des Abends. Auch wir als studentische Organisatoren aus 

dem ConsulTeam – der studentischen Unternehmens be-

ratung an der Hochschule – spürten die Begleiter schei-

nungen der Krise. Schon bei der Unternehmensakquise für 

die Jobbörse sagten uns einige große Unternehmen aus 

den letzten Jahren ab. Doch trotz aller Widrigkeiten 

mobilisierten wir wieder über 30 regionale, mittel stän-

dische und große Unternehmen.

Auftakt der 11 Uhr beginnenden Jobbörse, die unter 

dem Motto »Deine Zukunft bekommt ein Gesicht« stand, 

machte eine Vortragsreihe zu Tipps, Tricks und Todsünden 

einer Bewerbung von A.S.I. Anschließend stellte Pro fessor 

Dr.-Ing. Hubertus Milke, Rektor der HTWK Leipzig, das 

Career Office der HTWK Leipzig vor. Neben den Stand-

präsentationen der Unternehmen fanden Vorträge von 

namhaften Unternehmen statt. Bis 17 Uhr hatten die 

Studierenden die Möglichkeit, wertvolle Informationen 

direkt an den Ständen der Unternehmen bezüglich Prakti-

ka, Diplom- oder Bachelorarbeitsthemen zu er halten, um 

so erste Kontakte für ein Leben nach dem Studium zu 

knüpfen. Genau dort an den Ständen bekam ihre Zukunft 

ein Gesicht! Das Angebot wurde sehr gut genutzt. Zeitwei-

se wurde es sogar richtig eng auf den Gängen des Geute-

brück-Baus, sehr zur Freude der Organi sa toren und der 

ausstellenden Unternehmen. Somit knüpf ten die Besucher 

auf der Jobbörse viele Kontakte und sicherten sich Prakti-

ka für jede Art von Studiengang.

Die Jobbörse stellte sich nicht nur für die Studieren-

den, sondern auch für das Organisationsteam, das für 

einen reibungslosen Ablauf sorgen konnte, als ein voller 

Erfolg heraus. Ausschlaggebend dafür war nicht nur die 

lockere Atmosphäre durch jede Menge Spaß im Büro. 

Auch die ganze harte Arbeit rechtfertigte den Erfolg.

Im Anschluss an die Jobbörse eröffnete Professor Dr.-

Ing. Michael Kubessa um 17 Uhr den zweiten Teil der 

»Deine Zukunft bekommt ein Gesicht«
Klartext aus dem Elfenbeinturm 2009

Veranstaltung im gut gefüllten Audimax. In der Plenar ver-

anstaltung beherrschte die Wirtschaftskrise das Ge-

schehen. Eröffnet wurde die Diskussion mit einem Vortrag 

von Professor Dr. Georg Unland, dem Sächsischen Staats-

minister für Finanzen, über »Die Finanzmarktkrise – Ursa-

che und Gegenmaßnahmen«. Anschließend folgte ein 

wissenschaftlicher Impulsvortrag von Professor Dr. rer. 

oec. Rüd iger Wink von der HTWK Leipzig. Diese beiden 

Referate boten nun genügend Stoff für eine angeregte 

Diskussion zwischen Publikum und Podium, das hoch-

karätig mit Wolfgang Topf (Präsident der IHK zu Leipzig), 

Joachim Dirschka (Präsident der HWK zu Leipzig), Diet mar 

Bacher (Geschäftsführer Automotive Cluster Ost deutsch-

land) und den beiden Referenten besetzt war. Professor 

Dr. rer. pol. Jo hannes Ditges führte durch die ange regten 

Fach dis kus sionen in der Plenarveranstaltung, die noch 

darüber hinaus beim abendlichen Get-Together weiter 

vertieft wurden.

Die Veranstaltung »Klartext aus dem Elfenbeinturm« 

zog nicht zuletzt wieder durch die Jobbörse viele Stu-

dierende an, die auch zahlreich in der abendlichen Plenar-

veranstaltung saßen. Auch Wissenschaftler, Unternehmen 

und die regionale Presse kamen zu diesem Event. Die 

Veran staltung war sowohl für Studierende, als auch für 

die teil nehmenden Unternehmen ein großer Erfolg. Das 

zeigen nicht nur die vielen vermittelten Kontakte, son-

dern auch das Interesse vieler Unternehmen, an weiteren 

Veranstaltungen teilzunehmen. Der Erfolg dieses Jahres 

legt somit schon die Basis für das nächste Jahr, auf das 

wir uns schon jetzt freuen! ° Enrico Baumann; Jan Wei-
gelt, ConsulTeam, HTWK Leipzig

Eine Studentin infor-

miert sich am Stand der 

Leipziger Messe. 

Das ConsulTeam e. V. ist die studentische Unter nehmens-

beratung an der HTWK Leipzig, die motivierten und en ga-

gierten Studierenden aller Fachrichtungen offen steht. Ziel 

des Vereins ist die Verknüpfung von Theorie und Praxis in 

der regionalen Wirtschaft, beispielsweise durch Beratungs-

projekte mit Unternehmen. So organisiert der Verein Ex-

kursionen in Unternehmen oder Vortragsreihen für Stu-

dierende. Das ConsulTeam ist Mitveranstalter von der 

Job messe und dem Diskussionsforum »Klartext aus dem 

Elfenbein turm« im Frühjahr sowie »Wirtschaft trifft Wissen-

schaft« im Herbst. www.consulteam.de
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Interessiert verfolgt 

das Auditorium die 

Podiumsdiskussion.
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 I
m Rahmen der museumspädagogischen Ausbildung 

im Museologie-Studium lässt Professor Dr. phil. 

Gisela Weiß von der Fakultät Medien ihre Stu den-

ten kreativ werden: Die Studierenden entwickeln selbst 

museums pädagogische Materialien. Und diese sollen 

nicht als trockene Übung im stillen Kämmerlein ent-

stehen, sondern in einer fruchtbaren Zusammen arbeit 

mit einer musealen Einrichtung. So kam es im Sommer-

semester 2008 zum Beginn eines gemein schaft lichen 

Projektes von Professor Weiß und ihrer Kollegin Julia 

Plato mit Professor Dr. Eszter Fontana, der Direktorin 

des GRASSI Museums für Musikinstrumente der Uni ver si-

tät Leipzig. Die angehenden Diplom-Museologen der 

Matrikel 2005 erhielten damit die Möglichkeit, päda-

gogische Begleitmaterialien für die ständige Aus stel-

lung des Museums zu entwickeln. 

Die Besucher des Musikinstrumentenmuseums kön-

nen auf einem chronologisch geordneten Rundgang – 

unter dem Motto »Auf der Suche nach dem voll-

kommenen Klang« – die Entwicklung des europäischen 

Instrumentariums von der Renaissance bis zur Gegen-

wart nachvollziehen. Für besonders Interessierte und 

Fachleute liegen bereits Broschüren bereit, die einige 

Objekte wissenschaftlich näher erläutern. Doch war es 

das Anliegen der Museumsleiterin, mit einer kleinen 

Reihe von Heften oder Faltblättern die Daueraus stel-

lung auch für andere, musikhistorisch ungewöhnliche 

Aspekte zu öffnen und für weitere Zielgruppen zu er-

schließen.

Nach einer Führung durch die Ausstellung ent wickel-

ten die Studierenden schnell 

erste Ideen für themen-

bezogene und 

ziel gruppen-

orientierte Infor-

ma tions  ma ter ia lien. 

So entstand der 

Beginn einer klei-

nen Heft reihe, die 

auf Rundgängen 

durch die Aus-

stellung den Besu-

cher wort wörtlich 

»be gleiten« soll – 

vom ersten Raum bis 

zum Ende der Aus-

stellung wird er zu 

Warum ist der Kontrabass so groß?
Museumspädagogisches Projekt mit dem Museum für Musikinstrumente 

der Universität Leipzig

be son deren, nicht nur musik historisch interes-

santen Objekten geführt.

Den Auftakt dieser Reihe bilden 

drei Hefte: das erste, betitelt 

»Musikalisches für Paare«, 

stellt Expo nate vor, die mit 

Liebes ge schichten verbunden 

oder für das ge mein same 

Spiel gedacht sind. Von 

Hoch zeits ge schenken, wie 

einem Orgelpositiv und 

einem Lauten paar, ist die 

Rede, von Hochzeit s-

tänzern, Lieb schaften, 

Liebes liedern, von der 

käuflichen Liebe und 

vielem anderem mehr. Das Heft 

ist getragen von der Idee, dass 

Liebe und Partnerschaft wie 

die Musik nur mit Hingabe, Ver-

trauen und Harmonie 

gelingen können. 

Das zweite Heft, ein »kleiner 

Modeführer«, widmet sich vor 

allem den Gemälden der Aus-

stellung und führt durch die 

modischen Besonderheiten der 

verschiedenen Jahrhunderte. 

Das Heft beginnt in der Renais-

sance mit einer prächtig in 

Samt und Seide gekleideten 

Caterina Bergichelli und führt 

bis zur Wende vom 19. zum 

20. Jahr hundert mit einem 

einfachen, aber eleganten 

Nach mittagskleid der Sängerin 

Elena Gerhardt. Der Besucher erfährt 

viel über Gemeinsamkeiten von Musik und Klei dung 

und lernt beides als Spiegel von Prestige be wusst-

sein und Repräsentationsbedürfnis der jewei-

ligen Epoche kennen. Ein kleines Glossar auf 

den letzten Seiten dient dem besseren Verständnis der 

Modebe griffe.
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Oben: Nachmittags kleid 

der Sängerin Elena 

Gerhardt, 1909

Links: Tanzendes 

Paar, Holzschnitt, 

H. L. Schäufelein, 

um 1550

Ganz links: Der Zauber, 

Lithographie von 

G. Engelmann nach 

E. Wattier, um 1830
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Richten sich diese beiden Hefte mehr an 

Er wachsene, so ist das dritte Heft, das 

»Orchester der Tiere«, einer sehr jun-

gen Zielgruppe gewidmet. Kinder, 

die mit ihren Eltern, Erziehern oder 

Lehrern das Museum besuchen, 

sollen sich die 

Ausstellung 

spielerisch erobern. Dabei 

animiert der Kater und Hofmusikus Murus Musikus 

immer wieder, Tiere auf den Exponaten ausfindig zu 

machen. Die Kinder entdecken See pferdchen, einen 

Löwen, einen Elefanten und so weiter. Sobald sie das 

Tier und das Instrument gefunden haben, erfahren sie 

auf anschauliche Weise etwas zu dessen Funktionsweise 

oder Bauart. So klärt sich auch die Frage »Warum ist 

der Kontra bass so groß?«.

Die Begleithefte für das Museum für Musik  instru-

mente sind nicht das erste Pro jekt dieser Art: Museolo-

giestu denten der HTWK Leipzig ent wick elten bereits 

Begleit materialien für die Sonder  ausstellung »Spek-

takel der Macht – Rituale im Alten Europa 800 – 1800« 

am Kultur historischen Museum Magdeburg (21. Septem-

ber 2008 – 4. Januar 2009). Derzeit arbeiten sie an 

Materialien für das Deutsche Historische Museum Ber-

lin und dessen Sonderausstellung »Hitler und die Deut-

schen – Volks gemeinschaft und Verbrechen« sowie für 

das Belvedere in Potsdam.

Die Beispiele zeigen, dass in studentischen Pro-

jekten gelungene Vermittlungsmedien entstehen und 

beide Seiten profitieren können: die Museen von der 

Arbeitskraft und den Ideen der Studierenden und die 

wiederum von der fachwissenschaftlichen Betreuung 

und der Möglichkeit, ihre Konzepte in die Praxis um zu-

setzen. Sie erhalten so neben der praktischen Erfah-

rung auch erste Referenzen für ihren Berufseinstieg. 

° Sophie Rölle, Studentin der Fakultät Medien

Das Orchester der Tiere 

aus dem Begleitheft 

für Kinder, Zeichnung: 

Ricarda Döring
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Dem Hörbuch geht es schlecht. Es kann sich kaum 

als eigenes Medium abgrenzen, der Absatz stagniert, 

der Durchschnittspreis sinkt und dazu noch die ver-

wünschten Raubkopien. Aber der Arbeitskreis Hörbuch-

verlage des Börsenvereins des Deutschen Buchhandels 

will ihm mit einer Imagekampagne helfen. Bei der 

Konzeption der Werbeoffensive suchte der Verlegerver-

band September 2008 selbst Hilfe. Professor Dr. phil. 

Ernst-Peter Biesalski und Professor Dr. rer. pol. Randolf 

Dieckmann von der Fakultät Medien der HTWK Leipzig 

waren schnell bereit, eine studentische Projektgruppe 

zu betreuen. Nach einigen Überlegungen, ob man im 

stressigen siebenten Semester zusätzlich noch diese 

Aufgabe bewältigen könne, fanden sich doch sechs 

Freiwillige. 

So machten wir uns nach einem Buchmessebesuch 

und Briefing in zwei Gruppen an die Arbeit. Bei der 

Zielgruppenanalyse konnten wir noch unsere theore-

tischen Kenntnisse aus den Vorlesungen in die Praxis 

umsetzen. Auch wie die Werbebotschaft lautet und 

welche Werbemittel eingesetzt werden können, war 

schnell geklärt. Aber am Schluss stand die Aufgabe, 

einen kampagnenübergreifenden Claim zu entwickeln. 

Kreativtechniken wie Mind Mapping kannten wir zwar, 

aber sie führten am Ende nur zu vollgekritzelten Zet-

teln, absurden Werbesprüchen sowie viel Gelächter. 

Die Präsentation der Ergebnisse erfolgte im Januar 

2009 in einem Berliner Tonstudio, sodass wir im An-

schluss miterleben durften, wie der Text zum Hörver-

gnügen wird. Als Dank für unsere Arbeit wurden wir 

außerdem zur ersten großen Hörbuchnacht LEO einge-

laden und trafen unter anderem auf Bastian Sick und 

Thomas Hermanns. Im Mai wurde das Konzept auch der 

Branche vorgestellt. Dass schon das Titelfoto aus un-

seren Vorschlägen übernommen wurde, zeigt, dass unse-

re Ideen angenommen wurden und teilweise umgesetzt 

werden sollen. ° Lydia Schaarschmidt, Studentin der 
Fakultät Medien

Hörbar gut. – Das Hörbuchprojekt des 

Studiengangs Buchhandel/Verlagswirt-

schaft

 Am 17. Juli 2009 fanden sich die Absolventen der 

Matrikel 2005 des Studiengangs Bibliotheks- und Infor-

mationswissenschaft der Fakultät Medien mit ihren 

Angehörigen, Partnern und Freunden sowie zahlreichen 

Professoren und Mitarbeitern im Großen Saal der Kon-

sumgenossenschaft ein, um den erfolgreichen Abschluss 

ihres Studiums gemeinsam zu feiern.

Professor Dr.-Ing. Michael Kubessa, Prorektor für 

Wissenschaftsentwicklung und Forschung, würdigte in 

seiner Festansprache die Leistungen der Absolventen 

und unterstrich ihre ausgezeichneten Chancen auf dem 

Arbeitsmarkt. Auch Professor Dr. phil. Kornelia Richter, 

Prodekanin der Fakultät Medien, wünschte den Absol-

venten viel Erfolg für die berufliche sowie private Zu-

kunft und verwies auf die Bedeutung des Berufs und der 

angehenden Diplom-Bibliothekare mit einem Zitat von 

Friedrich Schiller: »Körper und Stimme leiht die Schrift 

dem stummen Gedanken, durch der Jahrhunderte Strom 

trägt ihn das redende Blatt.«

Ein abwechslungsreiches Abendprogramm sorgte für 

entspannte Stimmung. Die Oscarverleihung der Studie-

renden an ihre Professoren war ebenso ein Highlight des 

Abends wie die Leipziger Band Kosmodrom. Sie und DJ 

Eddie Hotrod »verführten« die Anwesenden zum Tanzen 

bis in die frühen Morgenstunden.

In guter Tradition wird die Abschlussfeier am Studien-

gang von Studierenden des 6. Semesters für die Studie-

renden des 8. Semesters im Modul »Öffentlichkeitsar-

beit« organisiert. Die Mühe hat sich gelohnt. ° Professor 
Dr. phil. Andrea Nikolaizig, Fakultät Medien; Corinna 
Spitzka, Mitglied des Organisationsteams / Studentin der 
Fakultät Medien

Feiern bis zum Morgengrauen: Graduierung 

an der Fakultät Medien

KULTUR . IN KÜRZE
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 A
m 9. Mai 2009 fand an der HTWK Leipzig ein 

kostenloser Schätzungstag statt, zu dem die 

Studierenden der Hochschule sowie alle Leip-

ziger herzlich eingeladen waren. Von der christlichen 

Holzskulptur des Barocks über Schmuck, Porzellan, 

Ge mälde bis zu Grafiken von Wolfgang Mattheuer 

brachten die Studenten und Gäste zahlreiche Kunst-

gegen stände mit, um sie von erfahrenen Experten 

schätzen zu lassen. 

Diesem von Professor Dr. phil. Johannes Tripps, 

Professor für Kunstgeschichte des Studiengangs Museo-

logie der Fakultät Medien, organisierten Schätzungstag 

ging eine Abendvorlesung mit angeschlossener Übung 

voraus. Als Referenten engagierte Professor Tripps Dr. 

Yvonne Hoff mann und Dr. Marcus Oertel – beide sind 

erfahrene Spezialisten des traditionsreichen Auktions-

hauses Christie’s aus London. Die am Vorabend stattge-

fundene Vorlesung gab Interessierten einen umfas-

senden Über blick über die historische Entwicklung des 

modernen Auktionswesens von seinen Anfängen im 18. 

Jahr hundert bis zu den heute als gesellschaftliches 

Ereignis gehandelten internationalen Prestige-

Versteige rungen. Dabei ging es auch um die Rolle von 

Auktionen als Instrument bei der Vermittlung von 

Kunst auf dem heutigen Kunstmarkt. Dem Vortrag 

schloss sich eine rege Diskussion über die Arbeit und 

Rolle des Auktions wesens an. Besonders kontrovers dis-

kutierten Refe renten und Studenten, ob be ziehungs-

weise inwieweit internationales Kulturgut auf Auk-

tionen an private Sammler versteigert werden darf und 

ob dadurch be deutendes Kulturerbe den Museen und 

damit den Menschen für immer vorenthalten wird.

Seinen Abschluss fand der Abend in einem prak-

tischen Teil. Hier konnten sich die Studenten unter 

Anleitung der Fachleute darin üben, selbst Kunstwerke 

zu schätzen. Sie erfuhren, dass sich der Wert eines 

Objektes zum Beispiel aus dem Erhaltungszustand, der 

genaueren Datierung beziehungsweise des Stils, der 

regionalen Einordnung, dem Rang des ausführenden 

Künstlers und vielen weiteren Faktoren zusammensetzt. 

Hierfür hatten die Referenten eigens Objekte mitge-

bracht.

Dieses Wissen konnten die Studierenden des Studien-

ganges Museologie gemeinsam mit den beiden Ex-

perten von Christie’s am darauffolgenden Schätzungs-

tag in der Praxis anwenden. Unter Beisein mehrerer 

Fernsehteams nutzten zahlreiche Leipziger die Gelegen-

heit, ihre Kunstgegenstände – häufig Erbstücke – 

schätzen zu lassen. Natürlich waren getreu dem Titel 

einer Fernsehsendung »Kunst und Krempel« auch Dinge 

dabei, die vom Besitzer eher mit einem persönlichen 

Wert aufgeladen sind und in der Welt des Kunsthandels 

keinen großen Wert besitzen. Doch der eine oder 

andere ging mit einem größeren »Schatz« nach Hause, 

als er selbst gedacht hätte. ° Alexander Woßeng, 
Student der Fakultät Medien

»Kunst unter’m Hammer«
Öffentliche Kunstschätzung an der HTWK Leipzig

Dr. Marcus Oertel von 

Christie’s Paris und 

Dr. Yvonne Hoffmann von 

Christie’s Stuttgart 

er läutern den Besitzern, 

wie sie den ge schätzten 

Wert eines Kunstwerkes 

ermitteln.

Studierende der 

Museologie begutach-

ten die Schätzobjekte.

KULTUR .
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 W
enn Studierende der Fakultät Medien barfuß 

über den Rasen laufen, einem leicht skurril 

gekleideten Mann die Hand reichen, um letzt-

lich in einem mit Wasser gefüllten Bottich zu enden, 

dann wird sie wieder vollzogen, die langjährige Tra-

dition des Gautschens …

Am Nachmittag des 10. Juni 2009 konnten Stu dieren-

de und Mitarbeiter der Fakultät Medien dieses Spek-

takel am Gutenbergplatz miterleben. Im Rahmen des 

Gautschfestes, liebevoll vom Fachschaftsrat Medien 

organisiert, wurden die Anwärter (so genannte Kor-

nuten) unter den wachsamen Augen des Gautsch meisters 

in den Kreis der Jünger Gutenbergs aufge nommen.

Auf der Liste standen 88 Studierende der Verlags-

herstellung, Druck-, Verpackungs- und Medientechnik 

sowie Buchhandel / Verlagswirtschaft. Nachdem sich 

die Anwärter per Handschlag von ihrem Kornutendasein 

verabschiedet hatten, fingen sie die Packer sofort ein 

und »reinigten« sie im bereits erwähnten Bottich 

gründlich von außen. Dabei gingen sie zu gegebener-

maßen nicht gerade zimperlich vor. Im Anschluss 

warteten schon zwei Schwammhalterinnen, um die 

innere Reinigung vorzunehmen. Dabei wurde den 

Gautschlingen ein Trank, dessen Rezept streng geheim 

ist, eingeflößt. Doch ganz so einfach verlief das Ritual 

nicht. Denn die Kornuten ergaben sich ihrem Schicksal 

nicht willenlos. Sie versuchten zu fliehen, zu treten, zu 

beißen oder klammerten sich an diverse Packer, um 

diese notfalls mit in die Fluten zu reißen. 

Umrahmt wurde das Fest von verschiedenen Ständen, 

die jedes Kornutenherz höher schlagen ließen. Die 

Freiwillige Feuerwehr bot diverse Getränke und Grillgut 

an. Der Fachschaftsrat Medien verkaufte Eis und 

Kuchen. Für die Sportler stand eine Tischtennisplatte 

bereit. Die ruhigen Gemüter konnten in Liegestühlen, 

die um einen kleinen Pool aufgestellt wurden, die Seele 

baumeln lassen. Auch das Denkvermögen war gefragt: 

Bei einem Ratespiel konnten die Zuschauer ihre 

Leipziger Ortskenntnisse unter Beweis stellen. Die 

Gewinner erfreuten sich an diversen Strandartikeln. 

Ein plötzlicher heftiger Regenguss unterbrach das 

fröhliche Beisammensein im Freien und ließ alle Be-

teiligten auseinanderströmen. Doch die Kornuten und 

ihre Fans ließen sich nicht die Stimmung ver derben: 

Mit beginnender Dämmerung entwickelte sich das Fest 

durch die Bands Paranoia und die Coxx zu einem 

musikalischen Vergnügen. Zwischendurch präsentierte 

sich eine Bounce-Gruppe und zeigte, was man mit 

»7-Meilen-Stiefeln« anstellen kann. DJ Frequento 

bildete den Abschluss einer gelungenen Veranstaltung, 

an die man sich auch jenseits des Gutenbergplatzes 

noch lange Zeit erinnern wird. ° Kati Eberhardt, 
Studentin der Fakultät Medien

Feuchtfröhlich für Kornuten und Zuschauer
Ab in die Wanne beim Gautschfest 2009

KULTUR .

Eindrucksvoller Einzug 

des Gautschmeisters 

Thomas Schulze 

(2. Reihe rechts) mit 

seinem Gefolge

Links: Vor den Packern 

gibt es kein Entrinnen.

Der Gautschmeister 

kündigt das nächste 

»Opfer« an.
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Würdige Ehrung 
für einen geschätzten Kollegen
Professor Dr.-Ing. Rainer Agsten erhält Carl Voll-Ehrenpreis 2008

 Z
ahlreiche Professoren, Mitarbeiter und Stu dier-

ende der HTWK Leipzig kamen am Freitag, dem 

19. Juni 2009, zusammen, um Professor Dr.-Ing. 

Rainer Agsten mit einem Festakt zu ehren. Die Carl 

Voll-Stiftung Berlin verlieh ihm den Carl Voll-Ehrenpreis 

2008 für sein langjähriges berufliches und persönliches 

Engagement auf dem Gebiet der Energie- und Gebäude-

technik. Pro fessor Dr.-Ing. Michael Kubessa, Prorektor 

der HTWK Leipzig, und Professor Dr.-Ing. Steffen Wink-

ler wür digen ihren Kollegen aus der Fakultät Maschi-

nen- und Energietechnik: 

»Gegen die Infamitäten des Lebens sind die 
besten Waffen: Tapferkeit, Eigensinn und Geduld. 
Die Tapfer keit stärkt, der Eigensinn macht Spaß 
und die Geduld gibt Ruhe.«
    Hermann Hesse

All dies sind Eigenschaften, die Professor Agsten in 

treffender Weise auf sich vereint. Die Entwicklung zum 

Hochschullehrer begann an einem Sonntag, dem 16. 

April 1944, in Leisnig. Nach der Grundschule und der 

»Erweiterten Oberschule« in Leipzig ging Professor 

Agsten nach Dresden zum Studium an die Technische 

Universität. Das Studium schloss er 1968 als Diplom-

Ingenieur für Verfahrenstechnik ab. Die Aspirantur am 

Lehrstuhl für Kältetechnik an der TU Dresden beendete 

er 1971 mit der Promotion zum Thema »Thermo dyna-

mische Optimierung von Stromzuleitungen in Tieftem-

peraturgebieten« mit dem Prädikat »summa cum lau-

de«. Ein promovierter Kältetechniker war geboren, der 

auf diesem Gebiet noch viel bewegen sollte.

Seine Tätigkeit als Oberassistent an der Sektion 

Energieumwandlung der TU Dresden, eine Gastlehrer-

tätigkeit an der Universidad de Oriente in Santiago de 

Cuba und der Nachweis hochschuldidaktischer Be fähi-

gung durch den Erwerb der »Facultas docenti« bildeten 

die Grundlage für den Übergang zu einer industrie prak-

tischen Phase am renommierten Institut für Luft- und 

Kältetechnik Dresden. 

Nach mehrjähriger Hochschul- und Praxiserfahrung 

wurde Professor Agsten 1993 zum Professor für Hei-

zungs-, Lüftungs- und Klimatechnik am damaligen Fach-

bereich Maschinen- und Energietechnik der HTWK Leipzig 

be rufen. Zunächst widmete er sich der Neuprofilierung 

seines Berufungsgebietes. Er schuf damit die ent schei-

dende Grundlage dafür, dass die HTWK Leipzig seitdem 

eine energie- und umwelttechnisch orientierte Aus bil-

dung anbieten kann, die in Sachsen, im mittel deutschen 

Raum und darüber hinaus ein Markenzeichen darstellt. 

Sein Selbstverständnis zu anspruchsvoller Lehre war 

stets geprägt durch die Verknüpfung zu praxisnaher 

und anwendungsbezogener Forschung. Mit Kollegen der 

Fakultät Bauwesen leitete er Untersuchungen zur 

Feuchteproblematik in Schlössern und Kirchen. Arbei-

ten zur energetischen Effizienz von Anlagen insbe son-

dere auch unter Beachtung einer aus bauphysikalischer 

Sicht vernünftigen Feuchtebilanz in Räumen und 

Gebäuden sind wesentliche Elemente seiner wissen-

schaft lichen Tätigkeit. Die Partnerschaft mit der Indus-

trie und wissenschaftlichen Einrichtungen lag Pro fes-

sor Agsten besonders am Herzen, was zahlreiche 

Projekte belegen.

Sein wissenschaftliches Werk findet außerdem sei-

nen Ausdruck in mehr als 80 Publikationen und un-

zähligen Veröffentlichungen. Patente, wie zur Einzel-

raumlüftung belegen den hohen Innovationsgrad seiner 

Forschungsarbeiten. 

Im Jahr 1997 wurde Professor Agsten zum Dekan des 

Fachbereiches Maschinen- und Energietechnik gewählt. 

Damals gelang es ihm, den Fachbereich in der Einheit 

der drei Studiengänge Maschinenbau, Energietechnik 

und Wirtschaftsingenieurwesen zu profilieren. Die 

regelmäßig stattfindende, überregionale wissen schaft-

liche Veranstaltung »Energie + Gebäudetechnik« und 

eine große Anzahl von Fachkolloquien sind auf sein 

Engagement zurückzuführen. Im Jahr 2003 wurde ihm 

das Prorektorat für Wissenschaftsentwicklung an der 

Hochschule übertragen. In dieser Funktion hatte er 

maßgeblichen Anteil daran, dass sich die Hochschule 

auf dem Gebiet von Forschung und Wissenstransfer 

kontinuierlich weiterentwickelt hat. 

Professor Agsten hat durch sein Wirken als Hoch-

schullehrer, Wissenschaftler, Dekan und Prorektor nach-

haltig dazu beigetragen, die HTWK Leipzig zu einer 

ge achteten Hochschule der angewandten Wissen schaften 

weiterzuentwickeln und hat gleichzeitig im Sinne der 

Carl Voll-Stiftung in seinem Fachgebiet richtungs-

weisende Entwicklungsarbeit geleistet. ° Professor 
Dr.-Ing. Michael Kubessa, Prorektor der HTWK Leipzig; 
Professor Dr.-Ing. Steffen Winkler, Fakultät Maschinen- 
und Energietechnik

Professor Dr.-Ing. 

Rainer Agsten bei der 

Preisverleihung
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 Z
um dreizehnten Mal wurde der renommierte 

Bremmer-Preis im Jahr 2009 verliehen. Im 

Rahmen der Positionen-Reihe erfolgte die span-

nungsvoll erwartete Preisverleihung, die auch in 

diesem Jahr der Stifter Professor Gerhard Bremmer in 

einem vollbesetzten Audimax der HTWK Leipzig vor-

nahm. Die Jury bestand aus Bürgermeister Martin zur 

Nedden als externes Mitglied und den Professoren 

Anthusa Löffler und Henning Rambow sowie dem Preis-

stifter Gerhard Bremmer. Das Ergebnis: Es gab einen 

1. bis 3. Preis, einen Sonderpreis sowie drei Anerken-

nungen. 

Das einstimmige Juryvotum für den 1. Preis ging an 

die Architekturstudentin Tina Becher für ihr Projekt 

»Space saving kitchen appliances«, das von Professor 

Marina Stankovic betreut wurde. Es zeugt von hoher In-

novationsleistung, Planqualität und einer präzisen 

Modellaussage. Den hohen Durcharbeitungs- und Ori gi-

nalitätsgrad bewies die Verfasserin in einem Kurzvor-

trag zum Objektdesign. 

Den 2. Preis erhielt Matthias Schneider für den Ent-

wurf von »Mediathek und Eventzentrum auf der Spree-

insel Hamburg«. Die Betreuung erfolgte durch Professor 

Anthusa Löffler. Eine »Großplastik« bildet das Event-

zentrum auf der Spreehafeninsel, wobei die gefaltete 

Hüllstruktur unterschiedlichste Veranstal tungen unter 

einem »Dach« wahrnimmt.

Die Teamarbeit von Torsten Glaschke und Martin 

Rieck zu einer »Soccerhalle in Berlin Waltersdorf« er-

hielt den 3. Preis. Betreut wurde die Arbeit von Pro-

fessor Wilfried Mayer. Die Originalität des räumlichen 

Dachtragwerks, das anhand von mehreren Modell stu-

dien belegt wurde, sowie die aufwändige Detaillierung 

sind überzeugend.

Einen Sonderpreis bekam Ricky Brenner zuge-

sprochen für eine theoretisch-analytische Arbeit über 

die programmatische Schrift »Vom Bau der Kirche« von 

Rudolf Schwarz. Betreuerin war in diesem Fall Professor 

Dr.-Ing. Annette Menting. Die Veranschaulichung der 

analytischen Arbeit mit modellhaftem Kirchenmobiliar 

vor einer inszenierten Lichtsituation sowie die Foto-

dokumentation und der Text konnten die Jury über-

zeugen.  

Insgesamt drei Anerkennungen verlieh die Jury an 

folgende Studenten: Mitko Baramov mit dem Entwurf 

»Grüne Oase-Kindergarten«, Susanne Olm und Susanne 

Meißner mit dem städtebaulichen Konzept »Meta mor-

phose, Kasernengelände in Gohlis« sowie Tiffany Rap-

pich und Konrad Meichsner mit dem Entwurf »Apart-

menthotel Loop – Magdeburg«.

Professor Bremmer versprach zum Abschluss der 

Preis verleihung, dieser Tradition treu zu bleiben, so-

dass alle auf den nächsten Bremmer-Preis im Jahr 2010 

gespannt sein dürfen. ° Professor Anthusa Löffler;
Professor Dr.-Ing. Annette Menting, Fakultät Bauwesen

Miniküche, Eventzentrum und Soccerhalle
Bremmer-Preis 2009 für Architekturstudenten

Von Links: 1. Preis Tina 

Becher »Space saving 

kitchen appliances«, 3. 

Preis Torsten Glaschke 

und Martin Rieck »Socce-

rhalle in Berlin Walters-

dorf«, 2. Preis Matthias 

Schneider »Mediathek 

und Eventzentrum auf 

der Spree insel Hamburg«
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Für den Bremmer-Preis schlagen Professoren Studierende 

des Studiengangs Architektur aus verschiedenen Semestern 

vor. Die Studenten präsentieren dann ihre Entwürfe und 

Projekte während eines Rundgangs der Jury. Im Anschluss 

wählt die Jury unter Ausschluss der Öffentlichkeit die 

Preis träger. Der Preis ist nach dem Präsidenten der Archi-

tektenkammer Hessen, Professor Gerhard Bremmer, Honorar-

professor an der HTWK Leipzig, benannt.

Sonderpreis Ricky 

Brenner »Vom Bau der 

Kirche«


